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Birmingham in Blitzkriegmanier angegriffen.
Dnb. Nach dem Bericht des Oberkommandos

der Wehrmacht habeti deutsche Kampfflugzeuge in
der Nacht zum 4. Dezember trotz schlechter Wetter-
lage London und Birmingham erneut mit gro-
ßem Erfolg angegriffen. Diese Tatsache wird fo-
gar von Reuter zugegeben, der mit ungewohnter
Offenheit erklärtkdaß Birmingham in der Nacht
zum Mittwoch seinen größten Angriff seit einer
Woche erlebt habe. Mehrere Bräude seien ent-
flanden, darunter „eine Anzahl ernfthafte“. An-
gesichts der Ausdehnung der Angriffe sei die Zahl
der Verluste »überraschend gering“ gewesen —-
was wieder einmal bestätigt. mit welcher Treff-
sicherheit die deutschen Flugzeuge im Gegensatz
zur KATE. die tatsächlich kriegswichtigen Objekte
von den 'reinen Wohngegenden zu unterscheiden
wissen. Unter den in Birmingham getroffenen
Zielen wird von Reuter im übrigen u. a. immer-
hin eine Polizeiwache angegeben.

Die amerikan.sche Agentur United Preß be-
richtet, daß die deutschen Bomber nach einem kur-
zen Angrifs auf London nach Birmingham wei-
tergeflogen seien. das in B l i tz kr i e g m a n i e r
a n g e g r i f f e n worden sei. Bei den Angriffen,
die am frühen Abend begannen und mit nur’20  

Minuten Unterbrechung bis nach Mitternacht an-
gehalten hätten, hätten sechs Bezirke der Stadt
schwer gelitten. Viele Geschöftshäuser und andere
Gebäude seien dem Erdboden gleichgemacht wor-
Den. Die erste Welle der Angreifer habe nicht
weni er als 90 Minuten über der« Stadt gekreist,
und schon nach kurzer Pause sei der Angrisf mit
größter heftigkeit aufgenommen worDen.

über Die Lage in Southam p t on berichtet
die Agentur Associated Preß, daß übermüdete
Feuerwehrleute immer noch Ströme von. Wasser
in die brennenden Trümmer lenken müßten.

Ähnlich sieht es nach den Meldungen derselben
Agentur in Bristol aus. Dort wird immer
noch fieberhaft-an der Wiederherstellung des Ver-
kehrswesens gearbeitet, um wenigstens den nicht
zerstörten Teil der Industrie in Gang zu halten.
Militär und Polizei versuchen den Verkehr zu
lenken und leisten hilfe bei der Welsräumuna des
Schutts. Abgesehen von einem besonders schwer
befchädigten Stadtteil —- wo man offenbar alle
Aufräumungsversuche als zwecklos aufgegeben
hats— sei in Bristol das Hauptproblem die Ar-
beiter zu den Fabriken zu bringen und Telephons
und Elektrizität usw. wieder herzustellen.

 

Angesichts der Ausdehnung der bei den deut- .
schen Großangriffen entstandenen Schäden und
ihrer bekannten ,,su·zialen« Einstellung hat die bri-
tische PluiokratensRegierung im Unterhaus jeg-
liche Entschädigung für Geschäftsleute, deren Un-
ternehmungen und Warenlager bei Luftangriffen
zerstört wurden, glatt abgelehnt. Der handels-
tninister erklärte ruaneg, daß die Geschäftswelt
nur eine Gruppe unter vielen sei, die hörten unD
finanzielle Verluste durch den Krieg auf sich neh-
men müsse. Dabei vergaß er allerdings zit er-
wähnen, daß die kleinen englischen Geschäftsleute
nicht in der glücklichen Lage waren, wie die pluto-
kratischen Börsenschieber und Großkapitalisten ihr
Vermögen rechtzeitig nach Übersee in Sicherheit
zu bringen« .‚ « « '

Daß die verstärkten Angriffe auf wichtige eng-
lische häsen und Industriegebiete bisher nicht ver-
mocht haben, der britischen Hauptstadt ihren Re-
kord als meistbombardierte Stadt des Enipire zu
entreißen, beweist eine amtliche Mitteilung des
Ministeriums für innere Sicherheit, wonach die
Londoner seit Beginn der Luftoffensive insgefamt
1056 Stunden in den Luftschutzkellern zubringen
mußten.

 

Frontalangrisf auf die Industrie
Eine gar nicht mehr »reizende« Zukunft. —- Dasfproblern der Nachbarinfo

dnb. »Es ist ein Frontalangriff auf die Indu-
strie«, sagte der Unterftaatssekretör im englischen
Luitfabrtministeriiim Balfour, am Donnerstag-
abend bei einem Essen. Man müßte der Tatsache
ins Gesicht selten, daß die Luftbvmbardements
die »Kriegsiront für die Fabriken« bildeten. Das
ist ein offenes Eingeständnis der nun einmal nicht
wegzuleugnenden Zielrichtnng der deutschen Luft-
angrifse auf Die englischen Rüstungsbetriebe. Bal-
four rechnet auch nicht mit einem Nachlassen der
Angriffskraft, denn er gibt zu: »Der Feind wird
weiter Beschädigungen anrichten und wird zer-
ftören.“ Er versucht zu trösten: »Wir nehmen
dunkle und lichte Tage des Krieges auf uns.«

Auch der Lordsiegelbewahrer Attlee machte am
Donnerstag einige Andeutungen über die gar
nicht mehr ,,reizende« Zukunft. Er
wurde über das »Problem der Nachtangriffe« be-
fragt und meinte, es sei einigermaßen kompli-
ziert und könne erst nach und nach gelöst werden.

Wie schwierig die »Lösung« dieses Problems
in der Tat ssir die Engländer ist, erhellt aus der
Tatsache, daß weitere 3000 Bauarbeiter aus dem
Fieeresdienst beurlaubt werden mußten, die bei
den Jnftaudsetzungen in London benötigt werden.
Und die schwedische Zeitung »Svenska Dag-
bladet« berichtet: Es ist keineswegs eine malerische
itbertreibung, wenn die Feuerwehrleute die
Nächte in der Weise beschreiben, daß sie mit Be-
zug auf die Brandbomben von einem von Son-
nenuntergang bis Sonnaufgang dauernden Kon-
fettiregen sprechen. Man müsse überall aus jeder
Straße und in jedem haus Feuerwehren haben,
um dagegen ankommen zu können. .

Die »Erfolge« der englischen Fliegen
dnb. Der englische Luftmarschall bezeichnete

m einer Rundfunkansprache die deutschen Luft-
angriffe als »äuße·rst unersreulich«, gleich-zeitig
zeigte er eine bemerkenswerte Skepsis im bin-
blick auf Die Bombardierungsersolge der RAF.
Während es für das Jnformationsministerium
stets ausgemachte Sache·ist, dsaß zum Beispiel die
BerlinerBahnhöfe oder die ganze Stadt hom-
burg »pulverisiert« sind, meinte Joubert, die Eng-
länder wüßten nie genau. ob sie irgendein be-
stimmtes Ziel auch wirklich mit ihren Bomben
getroffen hätten. Man könne das nur »mittel-
bar“ feststellen. Dieser Bekennermut eines bri-
tischen Luftmarschalls ist wirklich erstaunlich und
man kann ihn hierzu wie zu feiner Schlußerkennt-
nis nur beglüciwünfchen: Man dürfe sich dok-
über keiner Täuschuna«hingeben, daß die Deut-
schen noch einige überraschungen auf Lager
ätten.

b Wie es um die Stichhaltigkeit der „Sieges-
melDungen“ englischer Flieget aussieht,
auch der Bericht de

da«, der mit anderen Journalisten an Dem Be-

such eines englischen Flugplahes teilnahm. Dort

zeigt
_ Londoner Korrespondenten

des schwedischen B attes ,,Nna Dagligt Allehans 

erfuhr er u. a» daß die englischen Bombenflieger
entgegen der früheren- übung keine an das deut-
sche Volk gerichteten Flugblätter mitnehmen weil
man inzwischen »die Sinnlosigkeik dieser Maß-
nahme und den Ernst der Lage« begriffen habe.
Es folgt sogleich ein weiteres, sehr wertvolles Ein-
qeständnis. Man müsse, so sagten sie, mehr als
8000 Meter hoch über dem Reichsgebiet fliegen,
um ”mit einiger Aussicht der äußerst wir-
kungsvollen deutschen Flak entgehen
zu können. Der schwedische Berichterstatter «fährt
Dann wörtlich fort:

Die zurückgekehrten Flieget melden, 15 bis
16 Tonnen an Bomben abgeworfen zu haben und
mehrfach im Lichtkegel der deutfchen Scheinweri
fer in Bremen und in Holland gewesen zu fein.
Noch während des Verhörs gibt schon das Lust-
fahrtministerium fein Communiaukz heraus. das
in den allerersten Moraenstunden dein äollegen
vom Jnformationsministerium in dessen Schutz-
raum voraelesen wird und dann über die ganze
Welt herausgeht.

 

Generalmajor Wolsf von-Stutterheim
dnb.-Zum Tode des Generatmasors Wolff von

Stutterheini erließ Reichsmarschatl Göring folgen-
den Jlachrufi . '

An den Folgen seiner im Feldzug gegen
Frankreich erlittenen schweren Verwundungen
starb am 2. Dezember 1940 für Führer und Volk
der Generalmaior Wolff von Stutterheim, Jn-
haber des Rittcrkreuzes zum Eisernen Kreuz und
Ritter des Ordens Potir le merite Mit ihm ver-
liert die Luftwafse einen Offizier, der im Welte
krieg für seine hervorragende Tapferkeit mit dem
hochsten preußischen Orden und in diesem Kriege
mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet wurde und der
im gegenwärtigen Kampf um die Freiheit und
Ehre Großdeutschlands als Commodore eines
Kampfgeschwaders ein einzigartiges Beispiel
besten deutschen Soldatentums gegeben hat. Aii
Cinsatzsreudigkeit und Heldenmut wird dieser
hochbewährte Offizier allen Fliegern ein leuchten-
des Vorbild bleiben. Die Luftwaffe senkt in stol-
zer Trauer die Fahnen vor diesem Toten, der der
Tapferften einer war.

Göring, Reichsmarschall des Großdeutschen
Reiches und Oberbefehlshaber der Luftwaffe.
 

Lage zur See lehr zugespitzt D
Gewandene amtliche Erklärung im englischen Unterhaus« über die Schiffsverluste.
dnb. Amtlicherfeits ist in London über Die

großen Verluste der englischen Schiffahrt am 2.
und 3. Dezember noch kein Wort laut geworden.
An diesen für England schwarzen Tagen sind,
wie bekannt. von deutschen U-Booten 23 Schiffe
mit insgesamtmindestens 162 500 BRT. versenkt
worden. Dazu ein britischer Hilfskreuzer von
rund 17 000 BRT.. der aus dem Geleitng her-
ausgeschossen wurde. Die Versenkung zweier
weiterer britifcher Schiffe des Geleitzuges von
zusammen 16 000 BRT. ist wahrscheinlich.

Auch diesen empfindlichen Schlag versucht
London der öffentlichkeii zu verbergen, um feine
übte Lage zur See nicht« allzu deutlich werden zn
lassen. Es ist bezeichnend, daß sich die britischen
Marinesachverständigen Eroß und Alexander vor
derBeantwortuna von diesbezüglichen Anfragen
im Unterhaus drückten. - ·

Statt ihrer unter-schlägt der Lordpräsident des
britifchen Staatsrais. Sir John Anderfon, am
Mittwoch konkrete Angaben und versucht die Ab-
geordneten mit dek ausweichenden Antwort zu
vertrösten. daß sich zwar die Bedrohung
der Seeverbindungswege Englands
in den letzten Monaten sehr zuge-
spitzt habe, und daß die Regierung die Lebens-
wichtigkeit diefer Frage keinesfalls unterschätze,
daß man aber keine Anstrengungen freute, um
eine baldige und wirksame Löfung dieses ernsten
Problems zu- finden.

· Die italienischen Erfolge zur Seel
dnb. Mit den schweren Schlägen, die Eng-

land fortgesetzt zur See empfängt beschäftigt sich  

auch die römischse Presse Gerade die Eintönig-
keit der jeden Tag vorliegenden Meldungen über
Versenkungen, Torpedierungen und Befchädigun-
gen britischer Kriegs- und handelsschiffe bewiesen,
wie «Popolo di Roma« betont, daß man es kei-
neswegs etwa mit Einzesterfolgen zu tun hat, son-
dern daß es sich um eine planmäßige und uner-
bittlich durchgeführte Aktion der Achsenmächte
hanö’elt. Die zum Siege führen werbe. Wie schwer
die stetiaen englischen Verluste sich auf die·Dauer
auswirken müssen, ergibt sich aus einer vom
gleichen Blatt an anderer Stelle veröffentlichten
Zusammenstellung in der allein die den Englän-
dern von der italienischen Kriegsmarine in den
letzten Wochen zugefügten Verluste zusammenge-
faßt werden. Danach haben sich die aktionsfähi-
aen Bestände der englischen Kriegsmarine seit
der von der englischen Propaganda so groß auf-
gemachten und wieüblich entstellten Episode öon
Tarent vom 12. November d. J. _i‘n kaum 22
Tagen um 30 (Einheiten oerminDert‚
unter denen alle Typen vom Schlachtschiff bis
zum UiBoot und Zerstörern vertreten sind.

Englischer Geleitztig beschossen.
dnb. Am 5. Dezember in der Abenddämmerung

beschaffen deutsche Fernkampsbatterien einen eng-
lischen Gelestzug, der dicht unter der englischen
Küste aus dem Kanal durch die Straße von Dover
nach Osten zu gelangen versuchte. Einige Schiffe
erhielten Treffen Auch die Haienotniatst you
Dover wurde wirksam beschossen ‑
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Totio und Naniwa
Am letzten Novenibertage ist zwischen Japar

und der Regierung Wangischingwei in Nanking
ein Abkommen getroffen worDen, dessen Bedeu-
tung von der japanischen Presse sehr hervor-
gehoben wird. (in diesem Vertragtritt die chine-
sifche Nationalregierung Wangtschingwei’s zum
ersten Male als gleichberechtigter Faktor auf, ist
also von den Japanern anerkannt worden und
erhebt den Anspruch, ganz China zu vertreten.
während sie bisher nur eine der Regierungen in
China war. Die einzelnen Vertragspunkte regeln
die Frage der Svuveränität, der kulturellen Zu-
sammenarbeit, der wirtschaftlichen Gleichheit, die
den Japanern überall im souveränen China zu-
gestanden«wird, wobei Japan der Regierung in
Nanking alle Konzessionsgebiete zurückgibt und
außerdem auf das Recht der Exterritorialität ver-
zichtet. Ferner wird bestimmt, daß« China zwei
Jahre nach Einstellung der Feindieligkeiten von
den Japanern geräumt wird, ausgenommen die
Gebiete, die besonders bezeichnet werden.

Damit wäre also der Grundausbau eines sou-
veränen China und eine chinesisch-japanische Zu-
sammenarbeit gewährleistet, wenn nicht die auf
das obere Gebiet des Jangtsetales mit- dem Sitz
in Tschunking beschränkte, also vom eigentlichen
China ausgeschlossenej Regierung des «Marschalls.
Tschiangkaischek mit Unterstützung der Amerika-
ner und Engländer den Widerstand gegen dieses
Programm fortsetzt, obgleich eigentlich dieses Pro-
gramm im wesentlichen seine Forderungen er-
füllt. Der sachliche Unterschied ist gering, aber
eine Zusammenarbeit mit Japan lehnt Tschiang-
kaischek ab, weil Japans Führungsanspruch in
allen asiatischen Fragen eine Zusammenarbeit der
betreffenden asiatischen Länder vorsieht, die auf
Den erbitterten Widerstand der Yankees und der
Briten gestoßen ist. Die finanziellen Unterstützun-
gen der Tschungking-Regierung durch Washing-
ton und London sind nur aus diesem Grunde zu
erklären. Der Vorkämpfer der Angelsachsen in
Asien ist heute Tschiangkaischek, obgleich gerade
die Engländer und Amerikaner diejenigen ge-
wesen sind, die durch ihre Sonderrechte als
Fremde das Land gewissermaßen als unterwor-
fene Kolonie behandelt und ausgebeutet haben.
DerFerne Osten ist durch die Angelfachsen ge-
waltsam aus seiner Abgeschlossenheit herausge-
rissen worden. Japan gelang es, dabei seine
Selbständigkeit zu behaupten und sich seinerseits
als Großmacht zu entwickeln. China war dagegen
Objekt der angelsächsifchen Diplomatie und Wirt-
schaft. So war bereits vor dem jetzigen sit-jähri-
gen Ringen um China ein Spannungsfeld ent-
standen, das zwischen Japan und den angelsäch-
fischen Mächten lag und zur Entladung drängte.
In diesem Kampf ging Wangtschingwei, früher
ein enger Mitarbeiter Tschiangkaischeks, eigene
Wege. Seine Absicht war, China mit hilfe Ja-
pans von- der Bevormundung durch die kapita-
listischen Westmächte zu befreien.

Als im Juli 1937 Die Schüsfe an der Marco-
Polo-Brücke in Peking die gewaltige Auseins
andersetzung zwischen China und Japan einleite-
ten, ‚ahnte niemand, welches Ausmaß der Kon-
flikt annehmen würde. Nach den schnellen Erfol-
gen der Japaner, ihrem Siegesmarsch von Peking
bis Nanking und Tschiangkaischeks Flucht aus
dieser hauptstadt des Südens, von der aus fchon
einmal, vor hundert Jahren; der Ruf nach Chinas
Erneuerung erscholl, find« die militärischen Fron-
_ten faft unbeweglich geblieben." Ein Nervenkrieg
setzte ein, der von Japan dazu benutzt wurde, sich
das geistige Rüstzeug im Kampf um China zu-
zulegen. Erst am 3. November 1938 wurde in
einer Erklärung des Fürsten Konoye, der damals
wie heute das Amt eines japanischen Minister-
präsidenten inne hatte, Der schöpferische Gedanke
einer Neuordnung Asiens als Kriegsziel bezeich-
net. Damals sagte Konoye: ,,Japans Wunsch
kann nicht ‚Der. Niedergang Chinas fein. Er ist
vielmehr die Wiedergeburt und der Wiederauf-
bau Chinas, erist nicht die Eroberung Chinas,
sondern das Zusammenarbeiten mit China. Es
ist eine geschichtliche Notwendigkeit, daß China,
Mandschukuo und’Japan, die in Ostasien eng bei-
einanderliegen, sich unter Beibehaltung ihrer
individuellen Verschiedenheit zusammenschließen, “um das gemeinsame Ziel. die Gewährleistung des
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Friedens in Ostasien, zu erreichen.“ Wangtschings
wei, die rechte Hand des verstorbenen Erneuerers
einer nationalchinesisishen Jdeologie, Sunyatsens,
hatte sich bis dahin im Sinne Tschiangtaischeks
betätigt. Nach diesem Appell des Fürsten Konoye
trat Wangtschingrvei offen auf bie Seite der Ja-
paner und verließ die Fahnen Tschiangkaischeks.
Zuerst richtete er einen Friedensappell an die
Chinesen, den Tschiangkaischet dadurch beant-
wortete, daß er ihn als Landesverräter und Dek
serteur bezeichnete. Dann wurde Wangtschingwei
Chef einer nationalen Nankingregierung, die am
1. April 1940 feierlich in Nanking eingesetzt
wurde. Sie scheint in der letzten Zeit an Boden
gewonnen zu haben; denn die vorsichtigen Japa-
iier haben sie jeßt als Vertretung des souveränen
China anerkannt. Aber bei der Undurchsichtigkeit
der chinesischen-Verhältnisse ist es nicht ausge-
schlossen, daß der zwischen den beiden Staaten
jetzt geschlossene Pakt noch weitere Kreise ziehen
wird. Um diese Gefahr für die Amerikgner und
Engländer zu bannen, hat Roosevelt wieder ein-
mal der Tfchungking-Regierung 100 Millionen
Dollar als Anleihe zur Verfügung gestellt, aber
diese Handlungsweise zielt nur auf eine Verlän-
gerung des Kampfes rim China bis zum Sankt-
NinimerleinsiTag, während doch gerade China
eigentlich das größte Interesse an einem baldigen
Ausgleich und, auch vom Standpunkt Tschiang-
kaischeks aus, an der Beseitigung des westlerischen
Ausbeutungssystems haben sollte.
W

Konteradmiral Stohwasser
mit dem cRitterlireug ausgezeichnet.
dnb. Der Führer und Oberste Befehle-hoher der

Wehrmacht verlieh auf Vorschlag dessOberbefehlev
haber der Kriegsmariiie Dr. h. c. Raeder, das
Rittertreuz des Eiseriien Kreuzes an Konter-
admiral Stohwasser.
' Konteradmiral Stohwasser ist seit Kriegs
beginn mit der Durchführung von Minenaufgabeii
betraut. Unter persönlichem Einsatz an Bord sei-
nes kleinen Führerhootes hat er ohne Rücksicht
auf seine Person iKonteradmiral Stohwasser ist
56 Jahre alt) diese Aufgaben zum größten Teil
an Ort und Stelle selbst geleitet und überwacht.
Das durch ihn gegebene Beispiel hat sich auf die
ihm unterstellten Verbände übertragen; nur so
konnten die ihm gestellten Aufgaben unter schwie-
gigsten Verhältnissen erfolgreich durchgeführt ner-
en.
Während der Norivegenaktion hat sich Kon-

tergdmirgl Stohwasser auf Grund seiner see-
männischen Erfahrungen seines soldatischen Kön-
nens bei schärfster Unterseebootgefghr als Leiter
einer Transportstaffel besonders bewährt und
seine Dampfer verlustlos zu ihrem Bestimmungs-
ort geleitet. Sein Verdienst sind der vorzügliche
Geist der unter seinem Kommando stehenden Mi-
nensucbverbände und damit auch deren erfolg-
reiche Unternehmungen.

cBritifchesEorveboflugaeugabge't'choffen
bnb. Jm Laufe des Donnerstagvorviittags ver-

suchte ein britisches Torpedoflugzeug ein deutsches
Bewachiingsfahrzeug in der Nordsee anzugreisem
Trotz schlechter Sicht und starkem Seegang gelang
es dem Bewacher. das feindliche Flugzeug abzu-
schießen. ehe dieses den beabsichtigten Torpedos
angriff zur Durchführung bringen konnte.

THIS-Rufe eines griechischen Tanhers.
dnb. Mackay-Radio fing Eos-Rufe des grie-

chischen Taiikers »Tahgetos« (4295 VRT.) auf.
Das Schiff erfuchte dringend um Hilfeleistung,
gab jedoch keinen Grund dafür an. Auch die Po-
sition des Tankers wurde nicht mitgeteilt. Es
wird jedoch angenommen, daß sich die ,,Tayge-
tos« in der Nähe der englischen Küste befunden hat.

LBerftaatlichung ber ölgnellen in ‘Rumänien.
bnb. Jm Amtsblatt wurde am Mittwoch ein

Dekret veröffentlicht, auf Grund dessen nur der
Staat berechtigt ist, Erdölleitungen zu errichten
und auszubeuten. Gleichzeitig gehen alle schon
bestehenden Ölleitungen mitsamt den dazu ge-
hörenden Pumpen, Behältern, (Einrichtungen,

Gebäuden unb Werkzeugen,.die zum Betriebe

notwendig sind, in Staatseigentiim über. Die-

jenigen ölleitungem die innerhalb von 15 Tagen

nicht angemeldet werden, fallen ohne jede Ent-
schädigung dem Staate zu.

s-

Ein Gesetz, das im Amtsblatt veröffentlicht
wird,- sieht den libergan aller Wasserfahrzeuge,
die sich in iüdischem Besitz befinden, in Staats-
eigentum vor.

Rumänien erhennt cmanbfchuhuo an.

bnb. Der rumönifche Gefchäftsträger in Tokio

teilte am Dienstag dem Botschafter von Mand-

schukuo in Tokio mit, daß die rumanische Regie-

rung Mandschukuo am 1. Dezember ofsiziell an-

erkannt hat. .

Das Gewerbe der Ostslowahei fubenrein.
bnb. Der slowgkische Jnnenminister und Ober-

befehlshgber der .hlintagarbe, Sano Mach, teilte
nach seiner Rückkehr von einer Jnspeitionsreise
durch die Ostslowakei Pressevertretern mit, daß

bis zum 1. Januar 1941 alle iüdischen Geschakte
in der Ostslowakei in arische Hände übergefuhrt
sein werden. Dies bedeute die Schaffung eines

völlig neuen Gewerbelebens, da sich das Gewerbe
in der Ostslowatei zu fast 80 v. f). in sudischen
händen befand.

mutig in Ungarn führen deutsche Familien-
namen. er Führer der deutschen Volksgruppe
in Ungarn veröffentlicht einen Aufruf, in dem
die ungarländiscben Deutschen aufgefordert wer-
ben, Schritte zur Wiederverdeutichusng magvas
rtiierteii Familiennamens unverzüglich zu unter-
nehme-

-wagen und Proviantkolonnen, sowie auf bem

 

Starke Brände in London und Birmingham
Auch Southampton unb einige andere Städte angegriffen. /- Britenbomben auf Wohnvierteb

dnb. Berlin, 5. Dezember 1940.
t Das Oberkouiimando der Wehrmacht gibt be-
annt:
In der Nacht zum 4. Dezember griffen Kampf-

flugzeuge trotz schlechter Wetterlage London unb
Birmingham an. Jn den Londoner Stadtteilen
Paddington, Kensiugton, Battersea wurden starke
Brände beobachtet. Auch in Birmingham entstanden
nach heftigen Explosionen 9 große unb zg lreiche  tleinc Brände. Ferner wurden Southampton undl
einige andere Städte angegriffen.

Am Tage beschränkte sich. die Tätigkeit der
Luftwafxe auf Auftlärungsflüge.

Jn er Nacht Zum 5. Dezember richteten sich
Angriffe gegen Sü - und Mittelengland.

Britische Häfem wurden weiterhin vermint.
Einige britischc FIn euge warfen in der Nacht

in We tdeutschlaitd Vom en und beschädigten einige
Wo nåäuser.

zittern wurden 3 eindliche Flugzeuge abge-
schossen,· davon» 2 dur Flakartillerie
Flugzeuge werden ver-mißt.

3 eigene

 

Wirtsame Angrisse der italienischen Lustwasfe
Griechischer Zerstörer im Ägäischen Meer versenht. — 6 feinbliche Flugzeuge abgeschossem

dnb. Rom, 5. Dezember 1940.

Der italienische Wehrmachtsbericht vom Don-
nerstag hat folgenden Wortlaut:

t Das Hauptgnartier der Wehrmacht gibt be-
annt:

An der griechischen Front haben auch am gestri-
gen Tage in den Abschnitten der beiden Aruieen
Angriffe und Gegenangrisse stattgefunden.

Unsere normalen und Sturzflugbomberstaffcln
bomba’rbierten, kräftig unterstützt von Jagdfliegern,
uiilitärische Anlagen, Straßen, Brücken, Kampf-

Marsch befindliche Truppen. Die Straße Pre-
ineti——Perati wurde besonders wirksam und wie-
derholt angegriffen und an verschiedenen Stellen
unterbrochen. Die Stiitzpuutte von Korfu, Zante
und Prevesa wrirden mit Bomben belegt. Bei einem
Kampf zwis eii einer unserer Jagdstafseln und  eine: feinbli en Fliegerstaffel wurden 5 feindliche

e)Jagdflu euge abgeschossen. - unserer Flngzeuge
sind ni t zurückgekehrt .
Am 29. November hat unser Its-Boot ,,Delfino«

einen griechischen Zerstörer im Agäischen Meer
versenkt.

Jn Ostasrita haben ärindliche motorisierte Ein-
heiten eine unserer tellungen westlich von
Tessetiei angegriffen, finb aber sofort zurück-
geschlagen worden. ·

Feindliche Einflüge auf Cheren und Ghinda
haben weder Opfer noch Schaden verursacht. Ein
feindliches Flugzeug wurde von unseren Jägern
ngschossem

Feindliche Flugzeuge-, die über die Schweiz
lauten, tvarfen Bomben über Turin ab. Sie ver-
ursachten 1 Toten und 3 Verwundete in ber Nähe
eian Krankenhauses. Ferner entstanden einige
Brände in einer Färberei, einer Wollspinnerei
und einer Teppichfabrik, die sofort gelöscht wurden.
Militärische Ziele wurden nicht beschädigt.
 

Britisiiiet Piratenait vor der brasilianisclten Küste(
LBrafilianif'cher Dampfer im Bereich der Sicherheitszone angehalten. —- 22 Deutsche von

» Bord geholt.

dnb. United Prefz meidet einen überfall. dem
der brasilianische Dampfer ‚.Jiape“ durch einen
britischen Kreuzer im Bereich der· panamerika-
nischeti Sicherheitszone ausgesetzt war. Dieser
Meldung zrifo ·ge hat ein britischer Kreuzer vor
der brasilianischen Küste den· brasilianischen
Dampfer „Jtape“ angehalten nnd seine Last so-
wie feine Schiffspapiere durchsucht. An Bord der
..Jtape« befanden sich 22 deutsche Passagiere. die
von dem englischen grenzer an Bord genommen
wurden. Der Kapitän der »Im-pe« protestierte
energisch gegen den englischen Kapilän und fein
Auftreten. Er machte dabei geltend, daß das Auf-
bringen innerhalb der panamerikaiiischen Sicher-
heitszone geschehen sei.

Der britische Piratenstreich ereignete sich am
1. Dezember in den frühen Morgenstunden. Die
Aufbringung des Schiffes erfolgte durch den eng-
lischen hilfskreuzer ,,Ealvin Castle«, der 10 Ka-
nonen und zwei Luftabwehrmaschinengewehre an
Bord hat. Das englische Schiff schickte ein Boot
mit 20 Mann an Bord der »Jtane«, die dort so-
fort die Komniandobrücke, die Radiostation und
die wichtigsten Positionen des brasilianischen
Dampfers besetzten. _

Die auffällige Tatsache, daß der Leiter des
Enterkommandos des britischen Hilsskreuzers
»Ealvin Castle«, als er an Bord des brasilia-
nischen Dampfers «Jtape« kam, bereits die Liste
der Namen aller 22 beutichen" Passagiere mit sich
führte, bie bann mitgenommen wurden, wird in
der brasilianischen Presse als ein Stanbal be-
wertet und dementsprechend kommentiert. Der
Kapitän des brasilianischen Frachters »Ta-
am)“. Maria Dinez, äußerte einem Vertreter des
Abendblattes «Maiodia« gegenüber den Verdacht,
daß die Engländer in Rio de Janeiro einen Ge-
heimsender befäßen und erspitzelte Meldungen an
die britischen Schiffe auf See fiinkten. Das Abend-
blatt »O Globo« meldet, die »Cglvin Cgftle« sei
bereits für den Besuch in Rio angemeldet ge-
wesen, habe es aber vorgezogen, nach dem über-
fall auf ben brafilianifchen Damvfer »Jtapo« Rio
de Janeiro nicht mehr anziilaufen. .

Die (Empörung in ber brasilianischen öffent-
iichkeit über den Zwischeiifall mit England be-
herrscht in der brasilianischen Presse durchweg die
Schlagzeilen. Die Blätter sprechen von einer kol-
lektiven Beleidigung ganz Aiiierikas durch das
von England gegen Brasiliens Souveränität ver-
übte Attentat. ’

Der Direktor des Abendblattes „Diario. ba
Noite«,- der bisher unentwegter Parteianhänger
Englands war, spricht die hoffnung aus, Brasi-
lien werde mit aller Energie die Auslieferung der
deutschen Passagiere von der «Jtave« fordern,
sich unter dein Schutz der brasilianischen Gesetze
befanden. Brasilien werde auch diesmal auf sei-

 

nem Recht bestehen mit dem traditionellen Be-
wußtsein seiner nationalen sl’ßürbe. ·

Auch das englandfreundliche »Jornal« in Rio
de Janeiro schreibt, das brasiliaiiische Volk stehe
einmütig hinter dem energischen Vorgehen der
Regierung zur Verteidi ung der Freiheit der bra-
silianischen Handelsschififahrt und hoffe auf eine
erforderliche Genugtuung für die Handlungen, die
die Rechte Vrasiliens verletzten, unb nicht nur
Brasilien selbst, sondern alle amerikanischen Na-
tionen treffen.

Selbst das führende Engländerblatt »Correio
da Manha-« gibt die 1I'lberrafchung unb Enttäu-
schung über die haltiing Englands zu. Auch
,.Diario »Carioca« erklärt die Ereignisse für einen
schweren Schlag gegen die Beziehungen Brasi-
liens mit England, da sie eine offensichtliche Ver-
letzung nicht nur von Brasiliens Rechten als neu-
trateni Land, sondern sogar der brasilianischen
Souveränität selbst dgrstellten.

Die Blätter weisen allgemein darauf hin, daß
die ,,Jtave« vor Cap Sao Thome gar nicht näher
an bie Küste als 13 Meilen fahren konnte wegen
der Gefahr, auf ein Risf zu laufen. Außerdem
Genüge allein bie Tatsache, daß es sich um einen
Küstendamvfer handelte. um den reinen Jnlands-
charat'ter feiner Reife zu beweisen, auf ber alle
Passagiere unter dem Schutz der brasilianischen
Flagoe ftanben.

‚.(Smeta de Noticas«·schreibt: Man sehe hier
einen Akt der englischen Spionage, die englischen
Piratenschiffen Listen unerwünschter Passaaiere
an Bord eines brasilianischen Damvfers über-
mitteln. Jedermann kenne in Rio de Janeiro die
hauptsächlichen Mitglieder des britiscben Intelli-
genee Service. Nur die sprichwörtlirbe brasi-
Iianifrhe Geduld habe bisher die Tätigkeit dieser
vom Geld mächtiger Firmen Ausgehaltenen zu-
gelassen. ·

,,Meid Dia“ erklärt:»22 Mitglieder einer be-
sreiindeten Nation, die 'fich innerhalb unserer
Grenzen bewegten, wurden von dem Dampfer
heruntergehnlt. Es gibt nichts Jllegaleres als ein
derartiges Voraebenl Wo ist die Freiheit, wo
das Recht der Selbstbestimmung, wo die Achtung
vor amerikanischer Neutralität und der Ober-
hoheit ber amerikanischen Staaten? Man hat
viel von einem amerikanischen Block gesprochen.
Die Stunde Amerikas kam, seine Zusammen«
gehörigteit zu beweisen. Mag auch die englische
Flotte den offenen Kampf mit dein Gegner ver-
meiden und eine Verletzung des Eigentums neu-
traler Staaten vorziehen, so soll England nicht
glauben, aus Brasilien ungestraft sein Opfer
machen zu können. Brasilien verlangt fein Recht
mit der gleichen Energie, mit der es ablehnt. das
Recht und das Eigentum anderer zwecks Selbst-
bereicherung zu verlesen!

 

Jnteramerilianifche Schiffahrtelionferenz
ergebnislos. «

« bnb. Die interameritanifche Schiffahrt-zieme-
renz wurde am Dienstag nach einwöchiger
Tagung so gut wie ergebnislos beendet. Den
iberoamerikanischen Interessenten gelang „es,
weder eine Ermäßigiing der Panamatanalgebuhi
ren, noch billigere Frachtraten von den Nord-
amerikanetn bewilligt zu erhalten, und so endete
man mit einer Reihe von Vorschlägen, die nun-
mehr an ben ständig tagenden interamerikanischen
Wirtschaftsausschuß weitergehen, wo sie wahr-
scheinlich dilatorisch behandelt, wenn nicht gar zu
den Akten gelegt werden dürften. Die iberoames
rikanische Schiffahrt, die durch den Krieg insbe-  sondere durch Englands rücksichtsloses und brutal

eaoiftifches Verhalten schwer notleidend geworden
ist, hat von dem Nachbarn im Norden keinerlei
hilfe erhalten können.

25 Schiffer ber Reichsschvle der nsvuv. berchkM
Italien. Auf Einladung des Generaikommandos der
EJL weilten vom 5. November bis 5. Dezember
25 Schüler der Reichsschule der NSDAP. in Feldafing
in Italien Zum Abschluß ihres Aufenthalts wurden
sie von Votfchafter von Mackenfen empfangen.

neuer Gesundheitsminister in Paraguay. Der vor
einigen Tagen zuriietgetretene bisherige Gesundheits-
niinister Odiozola ist durch Dr. Gerardo Buongemini
ersetzt worden. Dieser bekleidete schon im Jahre 1939
das gleiche Amt. , «

—- Jan Qubelik gestorben. Donnerstag mittag starb
in Prag der bekannte Geiaenoirtuose Jan Kubelit im
Alter von 60 Jahren

Der Führer empfing Sven Bedin.
dnb. Der Führer empfisig am Donnerstag in

der Neuen Reichskanzlei den zur Zeit auf einer
Vortragsreise in Deutschland weilenden schwe-
dischen Forscher Sven hebin.

Deutsche Pressearbeit im besetzten Frankreich

dnb. Der Reichspressechef besuchte am Mitt-
woch und Donnerstag die deutschen Kriegsberich-
ter und Journalisten in Paris, um sich über ihre
Arbeit Bericht erstatten zu lassen und ihnen die
Ribchtlinien für ihre weitere Pressetätigkeit zu
ge en.

Reichspressechef Dr. Dietrich sprach bei dieser
Gelegenheit auch die führenden Vertreter der
französischen Presse in Paris.

ss-Obergruppenführer Lorenz bei General
Antonescu.

dnb. General Aiitonescu empfing am Mitt-
woth sssObergruppenführer Lorenz, der ihm für
die hilfe dankte, die die rumänifchen Militär- und
Zivilbehörden bei der Umsiedlung der Rumänien-
deutschen geleistet haben. Bei dieser Gelegenheit
überreichte Obergruppenführer Lorenz eine
Spende des Reichsführers H himmler für» die
Erdbebengeschädigten.

Wissenschaftliche Arbeitstagung in cmarburg.
.. bnb. Im Auditorium Maximum der Universi-
tat Marburg wurde am Donnerstag die große
wissenschaftliche Arbeitstagiing eröffnet, bie im
Rahmen der Erinnerungsfeier für Emil von Veh-
ring zahlreiche Wissenschaftler und Ärzte aus
Deutschland und allen Teilen der Welt zu gemein-
samer Arbeit vereinigt und die die Aufgabe hat,
den« augenblicklichen Stand jener Forschungs-
gebiete aufzuzeigen, die sich auf bas Lebenswerk
Emii von Vehrings aufbaut.

Das Staatsbegräbnis für ‘Drin; Saionfi.
bnb. Aus Anlaß des Staatsbegräbnisses de-

legten Geiiros und großen Staatsmannes Prinz
Saionji hat ganz Japan halbmaft geflaggt. 8m
Totioter bibhagpark fand am Donnerstagmorgen
eine feierliche taatszeremonie in Anwesenheit
des gesamten Kabinetts. von Mitgliedern des Kai-
serhau es und des Diplomatischen Korps statt.
Beim (Eintreffen bes Trauerzuges wurden zehn
Kanonenschuse abgegeben, sodann erfolgte die
feierliche Totenehruiig bei den Klängen der Natio-
nalhiimne. Gegen Mittag fand die Beisetzung auf
einem Friedhof vor ben Toren Totios statt. Schu-
len und Behörden haben anläßlich derBeisetzung
Trauertag. Samtliche Vergnügiingsstätten sind
geschlossen-

cRetiifton des Prozesses
gegen die 19 ermordeten Legionäre.

dnb. Nach der Revision des Pro-z-esses Codreansu
wird nunmehr auch der Prozeß revidiert, der »n-
mittelbar nach ber Verrirteiliiug Codreansus zu
ein-er Veriirteilung von 19 ber fiihrenbften Legio-
iiäre geführt hat,-die etwas später ebenso wie
Coidreanu erniordet wurden. Die Kommission zur
Untersuchung dieser Prozesse hat ihre Arbeit be-
fnsdet unb bie Wiederaufnahme des Prozesses ver-
iigt. ·

Schwere Unwetterschäden in Jugoslaiviem
dnb Aus allen Landesteileii Jugoslawiens kommen

neue Unwettermeldungen Jnfolge des starken Schnee-
stisrms strandete der jugoflaniische Segler ,.Sveti
Jriras«.- Die Besatzring konnte gerettet werden. Der
italienische Dampfer ,,Kopediftrisa«, der auf der Fahrt
aus Albanien nach Triest war, fcheiterte in der Nähe
der Insel Ugljana Die Besaizung konnte von einem
in der Nähe befindlichen Schlepper übernommen wer-
den. Starke Schneefiiile und Schneeverwehungen haben
zur Einftellung des Autovertehrs auf ben meisten
fS»tlretcken in Vosiüem Montenegro unb Sübferbien ge-
u)r.

Im nordbosnischen Hochwassergebiei hat der win«
terliche tiältcinbruch zu einer katasirophalen Verschlech-
teriing der Verhältnisse geführt. _So finb allein im
Bezirk Brtschto nach einer Meldung der ,,Vreme« über
1000 häuser nunmehr völlig zerstört und weitere 2000
F)äuser für ein weiteres Bewohnen unverwendbar ge-
worden. .

Die Brunnen find durch ertrunkenes Vieh und ein-
gedrungenes Wasser unbrauchbar geworden Damit
wächst auch die Gefahr der Verbreitung epidemischer
Krankheiten in diesem Gebiet und zwar umso mehr,
als bie Bevölkerung in Notbaracken und heusehoberm
allen Unbilden der Witterung aiisgesegt, übernachtet.

Im Dienste Englands gesunken.
dnb. Fünf notwegische Schiffe, die unter engi

lischer Kontrolle fuhren, wurden von der normea
gischen Handels- und Schiffahrtszeitung als ver-
loren gemeldet. Es handelt sich um den als Tant
kek fahrenden Walkocher „Strombus“ (6549
BRT.) und um die Schiffe ,,Eli« (4332 BRT.)«
,,,hild« (1356 BRT.), ,,Tres« (946 BRT.) und
,,Odda« (835 BRT.)

Gewaltverbrecher hingerichtet Am 5. Dezember
1940 ift ber am 25. September 1910 in holten bei
Dberhausen geborene heinrich Peters hingerichtet wor-
den, den das Sondergericht in hannover am 29. August ,
1940 als Gewaltverbrecher wegen Mordes zum Tode
und zum dauernden Verlust der bürgerlichen Ehren-
rechte verurteilt hat —- Peters. ein vielfach vorbestrasi
ter Gewohnheitsverbrecher. hat fich nachts in eine Gast-
wirtschaft eingefchlichen und die alleinstehende Gast-
wirtin ermordet und beraubt. ,

Volksfchädliiig hingerichtet. Am 5. Dezember 1940
ift ber am 30. Oktober 1909 in Nordhaufen geborene
Gans Herbst hingerichtet worden. den das Sonder-
gericht Ersurt am 15. Oktober 1940 als Valksschädling
zuni Tode und zu lebenslänglichem Ehrverlust verur-
teilt hat. — Der bereits mehrfach vorbeftrafte herbst
hat in der Zeit von Oktober 1939 bis August 1940 in Nordhausen zahlreiche Einbruchsdiebstäble unter Aus-
nutzung der Verdunkelung begangen.



Latein-nnd provinziellen
Zdbten am Berge, den 6. Dezember 1940.

RSDAP., Ortsgruppe sollten am Berge.
glchtung, Grohkundgebimgl
Am Sonntag, den 8. Dezember 1940 ift

um 17 Uhr in der ,,Stadt Breslau« eine
Großkundgebung anberaumt. Es spricht der
Reichsredner Berengar, Elsner von Gronow
aus Kalifch über: ,,Opser schufen Großdeutfch-
taub-durch Opfer wird es ewig sein.« Die
Einwohnerschaft von Zobten und Umgebung
wird hiermit zu dieser Kundgebung herzlich
eingeladen. .

— Vom Postamt Bobten. Dem Herrn
Postinspektor Bardehle ist unter Ernennung
zum Postmeister vom 1. l2. ab endgültig die
Leitung des Postamts Zobten gem. Ver-
fügung des RPMin. vom 27. 11. 40 über-
tragen worden.

— Deutsche Stenografenschaft, Orts-
vereiti Bobten. (Unterrichtsplan für Monat
Dezember 1940.) Für Ortsvereinsmitglieder,
Uebungsgruppe I und II: Dienstag, den 10.
und 17. 12., 20 lihr. Für KurzschriftsAws
sänger: Freitag, den 6.,13.- und 20. 12.,
20 Uhr. Für Ortsvereinsmitglieder und Kurz-
schifft-Anfänger befindet sich der Unterrichts-
raum in der Volksschule I, Bergstraße 10.

— Die Deutsche Stenografenschaft,Orts-
vereinigung Zobteii am Berge, führte am
Sonntag, den 1. 12. 1940 ihr diesjähriges
Leistungsschreiben in den Räumen des Partei-
heims in Zobten durch. Der Ortsvereinsführer

lkonnte feststellen, daß sich eine ganze Anzahl
eifriger Mitglieder des Ortsvereins zu diesem
Wettbewerb eingefunden hatten. Vor Beginn
des Schreibens wies der Ortsvereinsführer
Josof Triebsch sun» welcher mit der Durch-
führung und Leitung dieses Wettbewerbes
zusammen mit Unterrichtsleiterin J. Hein
beauftragt worden war bezw. übernommen
hatte, kurz auf die Bedeutung und das Ziel
dieses Schreibens hin und ermahnte die Er-
schienenen, ihr Möglichstes zu tun, um dieses
Leistungsschreiben mit einem guten Erfolg ab-
schließen zu können. .

Hierauf begann nun das eigentliche
Leistungsschreiben, in welchem von den Teil-
nehniern 2 Auf-gaben zu lösen waren, unh
zwar bestanden diese aus dem Richtigschreiben
und Schnellschreiben. Jin Richtigschreiben
ivurden sehr gute Erfolge erzielt. Jm Schnell-
schreiben wurde eine Höchftgefchwindigkeit von
140 Silben von den Teilnehmern erreicht.

Nach Beendigung dieser gemeinsamen
Arbeit dankte der Ortsvereinsführer den Er-
schienenen für ihre Leistungen und ersuchte sie,
weiterhin eifrig zu üben, damit beim nächsten
Leistungsschreiben ein noch größerer Erfolg
in der Schnelligkeit erzielt wird.

—- Uebereignung von Volkswohnungen
als (Eigenheime. Es ist eine der vornehmsten
Aufgaben des nationalsozialistifchen Staates,

wieder mitdem Heimatboden zu verbinden.
gm Hinblick auf dieses Ziel verdient der
igenheiitibau stärkste Beachtung. Ins-

befondere gilt das für den Kleinsiedlungsbau. Diese Maßnahme reicht jedoch nicht aus, um

auch die nichtlaiidivirtschaftliche Bevölkerung«

den -Eigenheimwü·nschen »
Bevölkerung nachzukommen. Vielfach fehlt
es an dem erforderlichen Gelände, auch ist
nicht jeder geeignet und gewillt, eine Klein-
siedlung zu bewirtschaften. Da zum anderen
aber der Erwerb von Eigenheimen ohne
Hilfe des Reiches für die breite Masse der
Bevölkerung kaum durchführbar ist, klaffte
auf diesem Gebiet eine breite Lücke, die jetzt
durch einen Erlaß des Reichsarbeitsministers
über die Uebereignung der mit Reichsdars
lehen geförderten Volkswohnungen zum Teil
geschlossen wird. Für die Uebereignung
kommen nur die als Eins oder Zweifamiliens
haus errichteten Volkswohnungen in Frage,
einerlei. ob es sich um Einzelhäufer oder
Reihenhaiisbauten handelt. Die Uebereignung
erstreckt sich auch auf künftige Volkswohnungen.
Als Erwerber ist ausdrücklich nur der jeweilige
Wohnungsinhaber zugelassen, wenn er seine
Eignung in einem Zeitraum von drei Jahren
erwiesen hat. Den überwiegenden Teil der
zur Finanzierung des Baues aufgenommenen
Darlehen wird der Erwerber in Anrechnung
auf den Kaufpreis übernehmen. Doch muß
er auch eine gewisse Barleistung erbringen.
Die Uebereignung ist daher davon abhängig,
daß der Käufer mindestens die Hälfte des
restlichen. für seine Volkswohnung bewilligten

m

Wann wird verdunkelt?

Beginn mit Sonnenuntergang

am Freitag, den 6. 12. 1940 — 16,47 Uhr,

Ende mit Sonnenaufgang am Sonnabend, den 7. 12. 1940 -— 8,40 Uhr.

der werktätigen

 —

 

Reichsdarlehens entrichtetstt der Bewerber
nicht in der-Lage, die Barleistung zu erbringen.
so kann ihm der spätere Erwerb des Grund-
stücks gesichert werden.
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Das verdanitdieWeltEmilvonselirine
Der Sieg über Tod und verheerende Krankheiten.

. Am 4. Dezember 1890 veröffentlichte der damalige
«Milita·i·arz»i und Assisleiit von Robert Koch in Berlin.
Eniil Beliring, in’ der ,.Deittschen Medizlnischeii Wochen-
schrift« eine Abhaiidliiiig „lieber das Zustandekommen
der Diphtlierie-Jiitiiiiiiiität«. Damit tvar der Anfang

«ieiiiacl)t für ein unerhört segeiisreiches ärztliches Wir-
en. das Millionen von Kindern dem Tod entrissen hat.

Wer die Bedeutung der Lebensarbeit Eiiiil von Behriiigs
rennt. her weiß, daß tiiaiicher unter uns nicht lebeir würde,
wennder große deutsche Arzt und Forscher feine Jdee nicht
in die Tat hätte umsehen können. Diphtherie. Wiindstarr-
krampf. Scharlach und manche andere Jiifektioiiskraiikheiteu
haben früher alljährlich Hunderttausende dahiiigerafft, tveil
.die der ärztlicheii Heilkiiiist zur Verfügung stehenden Mittel
keine allgemein erfolgreiche Abwehr ermöglichten. Behriiigs
Serumbehaiidlung dage en gab die Möglichkeit. derartige ver-
heerende Krankheiten erfolgreich zu bekämpfen.

Der Vater Einil von Behrings -— ein Dorfschiillehrer in
Westpreiißeit —"«hatte mit einem bescheidenen Einkommen eine
13köpsige Familie zu ernähren. Der Wunsch des Sohnes.
Medizin zu studieren, koiiitte also nur durch wohltätige Men-
schen vertvirklicht werden — eine Tat. die vielfältigen Segen
stiftete. Nach erfolgreicher Tätigkeit als Militärarzt in ver-
schiedenen Garnisonen gab Behring die militärische Laufbahn
Sitgunsten der akademischen aus, um sich voll und ganz seiner
e eiisarbeit widmen zu können.
Jn iahrelaiiger niiihevoller Forscherarbeit verwirklichte er

seine Jdee. Er hatte festgestellt. daß sich beim Kampf gegen
die Erregers gewisser auf Jnfektioneii beruhenden Krankheiten
im Blut Gegengifte. (Aiititoxiiies bilden, welche die Giftstoffe
der Bakterien unschädlich zu machen versuchen. Nach überstan-
dener Krankheit verbleiben diese Antitoxine eine-Zeitlang im
Blut und schützen so den Körper vor einer neuen rkraii ung.
Wenn man also einem Diphtherieerkrankten solche Heilstofe
in Form der Gegeiigifte vermittelt. unterstützt matt den Kor-
per in seinen natürlichen Abwehrbemühungen.

. Behriiig erbrachte den Beweis, daß sich solche Heilstoffe
planmäßig im Blut von Tieren bilden lassen: 1890 —- vor
nunmehr 50 Jahren — erfuhr die Oeffentlichkeii zum ersten-
mal von den«geliingenen Versuchen. Die Behringsche Serums
behandlung be ann einen einzigartigen Siegeszug durch die

— ganze We t. Fu allen Kultiirländern·fielen bei Diphtherie-
erkrankten die Sterblichkeitsziffern, die vor der Eiiifiihrung
76 dProzent betrugen unh heute auf etwa 5 Prozent gesunken
sin .

Die planmäßige Herstelliing des Diphtherie-Heilserums
erfolgte noch unter Bebrings Leitung in den von ihm gegrün-«
beten Behriiigwerken bei Marburg. in denen nach feinem Tode
die weitere Entwicklung auf dem vielfältigem Arbeitsgebiet
der-Seroiogie- im Sinne des großen Forschers fortgesetzt wird.

.Mii der Herstellung des Diphtherieseriuiis. das wohl die
schon ausgebrocheue Krankheit zu bekämpfen gestatten war
BehringsLebensziel -- hie Diphtherie restlos aus ttrotten —-
iioch keinesfalls abgeschlossen Durch systematische « mpfiiiigeii
mollte er‘hie Jitgendvor her. Diphtherie f'chuhen. Er ent-
wickelte ein DiphtherieiSchiitziiiittel, über das er 1913 in Wies-
baden erstmalig berichtete. Mit diesem Schiihniittel wies er
eilten Weg. dieErkrankuiigsfälle allmählich zu einer Selten-

« heil 51i machen. Jn zahlreichen Kiiltiirländern ist daslBehi

kkngsche Pto. ramm schon in großem Umfange verwirklicht
morhen mit cm Erfolg. daß die-Erkrankuiigen an Diphtherie
bis auf einen kleinen Prozentsatz ausgeschaltet werden.konnten.«"·

·. Ein weiterer- Erfolg swar dem iinermiidlichen Forscher
Eniil von Behring in der Erfindung des Tetanusseritms be- f

« schieden; Jm Straßenfchmutz und m Erdboden leben iene
Tetanuss oder Wundstarrkrampfbazillen. die bei Verletzungen
gefährliche ,Wiiiidinfektionen verursachen können und in vielen
Fällen zum Tode·fiihren. Diesen Gefahren sind besonders
Soldaten im Kriege ausgesetzt, und tatsächlich erkannte man

‑ erst im Weltkrieg den vollen Wert des gleichzeiti
, D phtherieserum entwickelten Tetaniisserums. Zu eginn des

' Weltkrieges starben noch zahlreiche Soldaten an dieser Wund-
Infeltion. Als man daiiii fvstematisch die Verwiiiideten vor-
beugend mit dem Behringschen Tetanusserum impfte, er-
krankte kaum noch einer an Starrkramps E. v. Behring ist

. damit auch unzähligen Soldaten zum Lebensretter geworden.
Am 31. März 1917 hat Emil von Behring fein arbeits-

uiches. aber an erfolgreiches Leben beendet. Jn Anerken-
nung seiner Ver ienste sind ihm Jahlreiche (Ehrungen zuteil
worden. die seinen internationa en Ruf mit begründeten.

ählrelche wissenschaftliche Körperschaften des Jn- nnd Aus-
des ernannten ihn zum Ehrenmitglied.

s Als Behring mit 63 Jahren fein Leben beschloß, waren
Auswir ungen seiner segensreiehen Tatigkeit keinesfalls

abgeschlossen

mit dem . 

Die Behringwerke sind durch ihre Erzeugnisse und ihre
Arbeiten bis weit über die Grenzen Europas hinaus bekannt-
geworben. Behring-Jnstitiite in Uebersee. die der Erforschung
der dort speziell aiiftreteiiden Krankheiten gewidmet sind.
haben den Namen Behriiig auch in den anderen Erdteilen zu
einein Begriff gemacht.

Als vor 50 Jahren erstmals die Jdee Behrings der ärzt-
licheit Heilpraxis viele neue Möglichkeiten eröffnete, konnte
man ihre Aitsivirkiiiig noch nicht übersehen. Heute weiß man,
daß seine Tat mit zu den größten Verdiensten gehört, hie sich
je Männer um die Menschheit erworben haben.

Geiniifebau in 1000 Meter Höhe. Eine Landwirtschaft-Z-
gefellschaft»«in Telemark (Norwegen) hat erfol reiche Versuche
von Gemufebaii in einer Höhe von 1000 eter über dem
Meeresspiegei durchgeführt. Obwohl die Erde mager und
steiiiig ist, sind trotzdem beispielsweise bei Karotten und bei
Kohl verbliiffend gute Ergebnisse erzielt worden. Blumen-
fohi, Kopffalat und Ziickererbsen gediehen in dieser beträcht-
licheii Höhe ebenfalls ‚
Riefeii-Stlhouetteii iiber Manhattan.

Zwischen den Hochhäusern New Vorke-
Das Profil einer {Geltung-{80 Stockwerkc — 342 Meter

o fe.

Auch Sachlichkeit kann ein Aberglaiibe sein« New
York mit seinen ,,zwerkmäßigen« Wolkenkratzern beweist
das. Nicht allein, daß diese Büro-,,Biirgen«, die durch
einen Fahrstiihlftreik völlig iineinnehmbar für ihre eigenen
Besitzer werden, nein, auch ihre Rentabilität geriet wäh-
retid der Krisenjahre derart ins Wanken, daß sich für-einen
kienbaii von 26 Stock Höhe nicht mehr ls drei Menschen
fanden, die sich darin aufhielten: Der ortier unh her
Veruiietuiigsagent mit feiner Sekretärin.

Trotzdem die Wolkenkratzer in New York ihre »höch-
. sten« Triumphe feierten, ist diese Geschäftshauptstadt der
USA nicht ihre eigentliche Heimat, sondern den ersten
Wolkenkratzer baute man in Chikago. Es ist der Massenw-
Teiiiple unh er hat 19 Stockwerke. Das ist natürlich ein
reines Baby gegen die riesigen »Biiildings« des heutigen
New Yorks; doch machte der Bau damals einen ungeheu-
ren Eindruck. Der Architekt Jenny in Ehikago stellte sim
Jahre 1889 neue, heftig bekäinpfte Gesetze für Hochhäiifer
aus, in denen er besonders in der Bauart der Umfassungs-
inaiiern von »den üblichen Regeln abwich. Sein Stil,
Skelettkonstruktionen genannt, setzte sich aber durch.

Außer der Konzentration des Verkehrs nötigten die
steigenden Griiiidsftückspreise zum Bau des- Hochhaiifes.
Und besonders auf dein beschränkten Platz der »Manhattan-
Halbinsel, aus der New York steht, kletterten die Preise für
den Boden fchwiiidelnd schnell _unh fchwiiidelnd hoch. Be-
reits vor 50 Jahren kostete ein Qiiadratineter am Broad-
way 8000 Mark, ein kleines Eckgriindftück in guter Lage
-wurde mit. 24 000 Mark für den Quadratmeter bezahlt.
Der Baii des Hochhaiises wurde zu einer besonderen Wis-
senschaft. Berechiiuiigen der Mauer- und Nutzlastem Trag-
fähigkeiteii der Fiiiidamente, Schätzung her. waagerecht
unh schräg wirkeiiden Kräfte wie Winddruck und Erd-
bebenftöße. Pierzig Meter tief werden die Fundamente
hinabgetriebeii,· bis auf den« natürlichen Fels-der Halb-
insel. Kein anderer Grund ist imstande, die ungeheure
Last solchen Gebäudes zu tragen. Ein 46 Stock hohes
Biiilding bedeutet allein ein Gewicht von 125 000 Tonnen.
Nicht allein die Höhe der Gebäude wirkt so impoiiierend,
denn es gibt höhere, sondern der ganze gewaltige beharrte
Komplex ist übertvältigend für den unbefangenen Be-
schauer. Eine besondere Klasse von Arbeitern hat sich für
»die spezielle Arbeit derWollenkratzer herausgebildet, die
man ,,Skt)-Workers« nennt.

DieserrAiisweg —an dem geringen unh übermäßig
teuren Platz der Stadt, einfach in die Höhe, anstatt in die
Breite zu bauen, schuf zahlreiche Wolkenkratzen So ent-
standen Baiiwerke mit 240 Meter Höhe unh 21 Stock-
werten, mit 284 Meter Höhe unh 84 Stockwerken und mit
342 Meter Höhe und 80 Stockwerken.

Es bedarf heute nicht mehr der Freiheitsstatue, die
am Hafeneiiigang New Yorks steht, unt ein Wahrzeicheii
der Stadt zu schaffen. Die Silhouette der berghohen
Tiirnihäiiser bietet dein sich der Stadt Näheriiden ein
Profit, wie es keine andere Stadt der Welt besitzt. Eiii

° Profit, das vielleicht schon den Keim dies Verfalls in sich
trägt, das aber die Zeit, aus der es. entstand, in seiner
Weise berfinnbilhlicht.  

« Ein Dattel reitet seinen Herrn
Die Giftschlaiige in her Zigarrenkiste.

« Wie ein kleiner Dackel seinen Herrn am Leben er-
hielt, ist so bemerkenswert, daß es geschildert zu werden
verdient.

Für· den Polizeikapitän Donald in Baltimore
wurde ein festverschiiürtes Paket in der Größe einer
Zigarreiikiste abgegeben. Der unbekannte Bote ent-
fernte sich und die Bedienerin legte das Paket achtlos
auf Doiialds Schreibtisch.

Der krummbeinige, langohrige Dackel »Alpha« be-
kam fast stehende Ohren, schielte erst einmal unter-«
iiehmiingslustig auf das verpackte Ding und hob neu-
gierig feine feuchtglänzende Schnauze. Vermutlich
hatte seine feine Witterung das Gesühi, daß etwas mit
dem Paket nicht stimme. Vorerst sprang »Alpha« _auf
den Sessel unh hann auf den Schreibtifch.« Vorsichtig
schob er feine Nase an das Ding heran, aus dem ihm
ein unangenehmer, feinhiicher Geruch entgegenftrömte.

Er knurrte unh fchniiffeite, wollte schon seine Pfote
auf das Paket legen, doch dann besann er sich noch ein-
mal, sprang vom Schreibtisch herunter, kletterte aber im
nächsten Augenblick wieder hinauf. Als stünde er einer
Meute von Feinden gegenüber, begann er einen-fürchter-
lichen Spektakel zu machen, wobei er wütend stoßweise
auf das Paket zuschoß, so daß dieses nach und nach an
den Rand des Tisches gestoßen wurde und schließlich
polternd zur Erde sauste. Auf dem Fußboden wieder-
holte sich das gleiche Spiel. Das war ofseitkundig etwas
besonderes für seine tatenliistige Hiindeseele.

Kapitän Donald beobachtete hinter einer Glastiir
das sonderbare Benehmen des Hundes, ohne b‘on diesem
gesehen zu werden. »Na warte, du Strolch«, sagte
Donald zu sich, »diese Unmaiiier werde ich dir abge-
wöhnen.« Dann öffnete er rasch die Tür und trat in
das Zimmer. — « s i

Als er nach dem Paket greifen wollte, gebärdete sich.
der Hund wie toll, schnappte nach der sich ausstreckenden
Hand. Verblüfft starrte der Mann auf feinen Hund.
So eine Frechheit hatte sich der Dackel noch nie erlaubt.
Doch wütend unh mit drohend schief gehaltenem Kosz
äugte dieser grimmig auf das Paket, stieß es vorsichtig
vor sich her, zog nach jedem Stoß, der anffallenderweise
nicht mit der Schnauze, sondern mit der Pfote erfolgte,
den Gegenstand immer-wieder erschrocken zurück. Zitternd
vor Aufregung, mit igesträiibtem Fell, wild knurrend,
umkreiste und stieß »Alpha« das Paket.

Da erwachte in feinem Herrn der Kriiiiinalist, her:
fich nach her Ursache des mehrals sonderbaren Be-«
nehmens des sDackels fragte. Er streichelt beruhigend
das sich sträubende Fell des rasenden Tieres, hob das
Paket auf, drehte es nach allen Seiten unh stellte fest,
daß es um ein geringes schwerer war als eine normale
Zigarrenkiste. Wer es abgegeben hatte, war unbekannt,
wodurch es ebenfalls bedenklich erschien.

Als ,,Alpha«, der seinen Herrn mit seinen fingen.
treuen Augen beobachtete, fah, daß das geliebte beruhen .
das Paket in der Hand hielt, bekam er einen neuen Witt-
anfall unh ließ sich nur mit Mühe von einem Eingriff «
zurückhalten. Donald riß unbeirrt die Umhüllung ab.

Eine ganz gewöhnliche Zigarreniiste kam dabei zum Vor-
schein. Er stellte sie auf den Schreibtisch und drückte mit
seinem Tascheniniesser den Deckel, her. hurch einen kleinen
Nagel festgehalten wurde, vorsichtig und ganz wenig auf.
Als er einen Blick durch die geöffnete Spalte ins Jnnere
warf, drückte er den Deckel entsetzt wieder an, da ihm der
kleine Schlangen-wiss einer giftigen Schwarzviper ent-
gegenfchnelleii wollte.

Wäre ,,Al!pha« nicht gewesen, hätte KapitiiirDonald
ahnungslos die Kiste geöffnet, ohne die feingestochenen

Luftlöcher zii beobachten, nnd tvfahrscheinlich hatte er einen

Biß abbekonnnen, der in de Regel binnen wenigen

Minuten tödlich wirkt. Die Verbrecherbande. deren Werk
dies war, wie sich später herausstellta»lmtt«e bei ihrem
teuflischen Plan den Dattel »Wa« nicht m Rechnung
genau.

u-t" «

 



biuni- llilll Lililiiikkiii Blctliiii
fe. Zum außerplanmäßigen Pro-

fessor ernannt. Der titeithsininisier flir
Wissenschaft hat durch Erlaß vom 1:2. November
10-10 ben Dozenten l·-i-. phil. habil. Wolfgang
Zitngandreas zum außerplanmäßigen Professor
ernannt. «

se.2)ieichsininister l«1-r.Todtbefich-
tigt Breslauer Betriebe. Wie wir er-
fahren, nimmt Reichsiiiinister Dir. Tvdt anläfilich
feines Besuches in bar‘fcblefifchen Hauptstadt
attch eine Befichtigung Breslauer Betriebe vor,
die am Sonnabend, kurz vor feiner Abreise, mit
einem großen Betriebsappell endeii wird.

usg Prof. ILr Landra-Rom in Bres-
lau. Zu einein kurzen Besuch traf am Don-
nerstagfrüh der führende italienische Rassen-
politiker, Uuiversitätssirvseffor list-. Landra-Rvm,
in Breslau ein. Er iviirde am Bahiihof vom
derzeitigen Leiter des Rasseiipolitisiheii Amtes
der Ganleitnug S:hlesien, Pa. Ernst Pech, und
dein Landeswart des Reichsbundes Deutsche Fa-
milie“, Pa. Mihni, empfangen. Prof. Dr. Landra
besiehtigte nach feinem Eiiitreffeii das Rassen-
politische Amt in der Gatileitusng, wo er einen
tiefen Einblick in bie bedeutenden Aufgaben dieser
Dienststelle der Partei gewann. Sein Besuch gilt
auch der Breslauer Universität.

se. Errichtniig eine-s Instittitsfür
laiidwirtfchaftliche Arb.eitswissen-
ich a_ft. Jii Anwesenheit von R e i ch s m i n i fte r
il‘rr. Todt erfolgt am Freitag in Breslau in
feierlicher Form die Gründung des Instituts für
landwirtschaftliche Arbeitsiiiifsenschaft, das von
der Kaiser-W:Gehn-Gesellschaft ztir Förderung
der Wissenschaften verwaltet werden wirb. Die
iizriindnnasfseier findet im Festfaal des Breslatier
Schlosses statt. .

6mm lliiit Klin Slliiliklliiliii
Gang über den cIBochenmarfri.

Der Wochenmarkt in Schweidnitz war nicht so
sehr besucht, wie an ben vergangeiien Freitagen.
Das Geniiiseaiigebot ist immer noch gut nnd reich-
lieh, freilich fällt hier itiid da seh-on manches Ge-
iiiiise ans, aber damit ist in ber jetzigen Jahres-
zeit zu rechnen. TÄ- Klgr. Rosetikohl tvnrde mit
24, Rot- und Welschtohil mit 10 unb Weißtoshl
mit 8 Pfg. verkauft. Spinat gibt es nur ganz
vereinzelt, das 1/p‚ Klgr. kostete 13 Pfg. ("riinkcshsl
witrde 1/2 Klgr. mit 10 Pfg. angeboten. 1 Gebund
Oberrüben ivurde mit 30 und 1/2 Klg Mvshrrüben
mit 14 verkauft. Rapnnze kostete 1/e Stlg'r. 15
Pfg. Salat wurde 1 Köpfchen mit 1.0 Pfa. ver-
kauft. 1. Päekchen Wurzelzieng kostete 10 Pfg.
1 Gebund Radiescheii bekam man für 10 Pfg.
1 Gebund Reisig kostete 20 Pfg.

== Von der Kreisvertvaltting. Kreisangestellter
beim Landraisamt in Schiveiduitz Fred Kiese
hat vor der Gemeindevertvaltungsschule in Vreslau
die II. Verwaltungs-(Jnspektoren-)Prüfung mit
Gut abgelegt.
= Weihnachisferien an der Siädtischen Be-

rufsschule. Mit Rücksicht auf den erhöhten Ge-
schäftsverkehr in der Vorweihnachtszeit schließt
die Städtische Bernfsschule den Unterricht bereits
am 12. Dezember um 10 Uhr. Erster Unterrichts-
tag tiach dem Fest ist der 7. Januar 1941.

+ Pilzen. A u s ze ich n u n g. Für bewie-
fene Tapferkeit vor bem Feind erhielten das
Eiseriie Kreuz 2. Klasse: Unteroffizier Martin
Schubert. Untervffizier Walter Ulbrich,
Obergefreiter Gustav K ra n s e, Gefreiter Artur
A chtsiiichts, Gefreiter Herinann Klifch nnd
die Matrvsen Hanptgefreiter Walter B ise w ald,
Matrosenmat Fritz Bieivald.

«-s· Pilzen. Am Dienstag wurde Lehrer Her-
aiiann Pe u ke r von der hiesigen Volksschule zur
Wehrmachit einberufen. Seine Stelle vertritt
sLehrer K l a u s atis Schweidnitz. —- V o n d e r
NSDAP. Am 4. Dezember fand bei Gaftivirt
Wuttig unter Leitu sg des Pg. Anders ans
sSchzveidniß ein Scæulungsabend der NSDAP.
tat .

== Grunau-Jatobeborf. Die Dorfälteste 95
Jahre alt. Die Dorfbewohnerin Christiane {tötet
feiert am Sonnabend, den 7. Dezember, ihren 95. Ge-
burtstag im Kreise ihrer zahlreichen Kinder, Enkel und
ilrentel. über 45 Jahre wohnt sie in ihrer jetzigen
Wohnung. Sie ist noch sehr rüstig und nimmt noch
an allen Geschehnissen sehr lebhaften Anteil. her-fliehen
Gliiekwunfchl ' im

o. Ceutmannsborf. (Erfolgreicher Klein-
"gärtn er. Der Kleingarten von Bernhard Ende
wurde als schönster Garten innerhalb der Kolvnie
Abevdfrieden mit einem Preise ausgezeichnet
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Keine Lockernng der Preisdisztvlin
Neue Anweisungen des Preisiiommisfars. —Verstärlite überwachung der Preisgesialtiing.

Da sich die Preisdisziplin vielfach stark eloekert
hat, hat der Reichskoiiiiiiissar für die Preis ilduiig
die Preisbehörden angewiesen, diesen Erscheinungen
mit allen ihnen zu Ge ote stehenden Mitteln
entgegenzutreten. In erster Linie besteht diese
Notwendigkeit bei allen Verbrauchsgütern. Um
die Arbeit der Preisbehörden noch stärker zu
aktivieren, hat der Reichskominissar einige neue
Anordnuii en erlassen, zu denen auch die schon
bekannte skreisnachweisverordiiung und die Ver-
schärftiiig er Preisaiiszeichnungspflicht gehören.
Bei der Einfügirung neuer Preise und bei der Er-
teilung von usiiahinebewilligungen sollen be-
sonders streng-e Maßstabe angelegt werden. Es
wird in Zukunft nicht der Nachweis einer Kosten-
::höhnng genügen, um einen reiserhöhungs-
aiitrag zu recgäfertigen. Die Wirt chast kann auch
nicht die Er ltniig eines Gewinnes in jedem
— alle Iforbern, ber unter normalen .virtschaftlichen
sterbä tniffen als gerechtfertigt anzusehen ist. In
der Kriegswirtschaft niitß vielmehr auch vom Pro-
diizenten verlangt werben, daß er vorübergehend
auf den üblichen Gewinn verzichtet itnd im Rot-
salle sogar die Reserven angreift nnd in den Dienst
der allgemeinen Sache stellt.
Im einzelnen befaßt sich der Reichskommifsar

für di« Preisbildung dann mit der Anwendung der
Krieaswirtschaftsverordnung. Nach diesem Preis-
grundgesetj des Krieges habe jeder Wirtschaftler
im Deutsch-en Reich die gesetzliche Pflicht, sein
Preisgebareii von sich aits mit der durch den Krieg
geschaffenen Lage iti Einklang zu bringen und zu
halten. Jeder unter Kriegsverliältnissen zu hohe
Preis schlechthin sei damit verboten. Eiti Gewinn.
der jeiiiaiideiii in der Höhe «nnr als Folge des
Krieges zufalle, sei in jedem Falle ungerechtfertigt
itiid unzulässig. Jn solchen Fällen müßten die
Preise ge"enkt werden. auch wenn sie nach den
sonstigen Preisvorschriften zulässig sein sollten. Jii
einem weiteren Erlaß wird die Anwendung der
Preisstopverordiiuiig bei sogenannten kalkulierteit
Preisen behandelt. Es werden Richtlinien für die
Fälle gegeben, in denen kein bestimmter Stoppreis
iu ermitteln ist unb der zulässige Preis nur auf
Grnnid der Kalkulation errechnet wer en kann. Jin
Hinblick auf Mißstände, die sich hier ergeben haben.
wird klargestellt, daß der Preis in solchen Fällen
mit den gleichen Kalknlationswerten zu errechnen
ift, mit denen er am Stichtag der Preisstopvervrd-
iisung in· Jahre 1936 errechnet worden wäre. Sind
veroleicbsbare Preiskalknlationeu vorhanden, so sind
die Preise danach zu errechnen.

Preisausteichniiugspflicht
ans all“ lebensnotwcndigen Gegenstände ausgedehnt

Die neue Verordnung iiber die Preis-
atiszeichnnngspflieht bringt eine Zusammenfassung  

aller bisherigen Bestinimun en auf diesem Gebiet
und macht mehr als ein u end Verordnungen
überflüssig. Ssie bedeutet zug eich eine wichtige
Maßnahme zum Schutz-e der Verbraucher.

Während bisher nur einzelne Gegenstände aus-
zeichiiuiigspflichtig waren, werden jetzt gane
Wareiikreise erfaßt, und zwar besonders a e
Warengruppeii, die ur menschlichen Ernährun ,
für Genußzwecke, für ie Bekleidung und die Wohl
nuwg (Möbel undkgaushaltsgegenständch Dienen.
Das-it kommen noch ergänzend einige weitere Güter,
wie Blumen, Papierwaren fiir den Schulbedarf.
Schreibpapier, Waren, die der Körperpflege oder
die der Land- und Gartenbearbeitting dienen. Bei
Spinnstoffen bestand bisher nur eine Auszeich-
nungspflicht für das Schaufenster, sie wird jetzt aus
alle Waren ausgedehnt. «
Im einzelnen bestimmt die Verrrdnung über die

Preisanszeichnnng daß sie durch gut lesbare Preis-
schilder erfolgen mit , soweit die Waren sichtbar
asgestellt werden. ei den übrigen zum als-
baldigen Verkauf bereit»ehaltenen Waren erfolgt
die Auszeichnung entweder dadurch, daß die Waren
oder ihre Umhiillnngeii beschriftet oder mit Preis-
sehilderii verbunden werden oder dadurch, daß
Preisverzeichnisse an- leicht sichtbarer Stelle ange-
bracht oder aufgelegt werben. Fleiscl er, Bäcker und
Konditoren haben unbeschadet der «tsieichnungs-
pflicht für die ausgestellten Waren Preisverzeich-
iiisse im Schanfeiister unb im Verkaiifsraiim anzu-
bringen. Die Pflicht zur Anshängnng von Preis-

-verieichnisseii wir-d auch für Friseitre, Schuhmacher,
Wäschereienæktnd Plättereien sowie el)e«iische Rei-
iiigungsanst ten vorgeschrieben

Inhaber von Gaststätten nnd Speisewirtschaften
einschließlich der Garteiilokale haben Preisverieichs
nisse fiir Speisen und Getränke aitsreichend auf den
Tischen aitsiiilegeii. Speisewirtfchaften müssen
auch neben der Eingangstiir ein Preisverzeichnis
mit den Gedecken nnd Gerichten anbringen. Je ein
Preisverzeichnis der Gaststätten unb Speisewirt-
schaften vom 1. unb 15. jeden Monats muß drei
Jahre aufbewahrt werden. c{frembenbeherbnnab:
betriebe müssen am Eingang oder bei der An-
meldung ein Verzeicl nis der vorhandenen Zimmer
anbringen, auf bem für jedes Zimmer die Presse
angegeben finb. Auch ins Zimmer selbst muß ein
Preisaitsihang vorhanden fein. Ähnliches gilt fiir
die Veriiiietnng von Garagen. Die Verordnung
tritt am 1. Januar 1941 in Kraft.

z. ßrtegemlnterhilfemerb its-that
Untere freubial

für die state des unsers bist du
allein verantwortlich

 

Cz
 

tüus Schlesien
t Toten 4. Sclnvernerleßier durch Verkehrsunfall

rt. Reichenbach. Ain Doitnerstagfrüh
fuhr ein Motorrad mit Beiivagcn von hinten in
einen von Laiigenbielaa nach ilicicheiibach fah-
renden Milchwagen Der Ziisaniinenvrall war
so heftig, daß der Motorradsahrer kurz darauf
feinen schivereii Verletzungen erlag, ivahrend fein
Beifahrer im schwerverletzten Zustande ins
Krankenhaus eingeliefert werben mußte. Der
Milchkiitscher kam mit bem Schrecken davon.

se. Friedlaiid. Großer Schaden durch
einen Fuchs. In den Hühnerstall eines hie-
figeii Gärtnereibesitzers drang der Fuchs ein.
Bon den 20 Hiihiiern erbifz er nicht weniger als
12, schleppte drei hinweg unb ließ die anderen
regen.

fe. Neurode. Todessturz eines Inva-
liden. Der Berginvalide Erber aus Schlegel
stürzte infolge eines Schwächeanfalls so unglück-
lich, daß er mit einem Sthädelbafisbrtich ins
Krankenhaus geschafft werden mußte. Dort ist er
seinen Verletzungen erlegen.

se. Trebiiiiz. Schwerer Arbeitsunfall.
Als ein mit Zuckerrüben beladeuer Lastzug in
den Gutshof in Giintherwitz einfuhr und an-
halten wollte, kam die Maschine ins Rutschen
Dabei geriet der Schaff-er Wilhelm Pentert in
die Anhängevorrichtung, nd es tvurden ihm
beide Unterschenkel gebrochen.

lt. Sauer. Tot aufgefunden. Von einem
sähen Tode wurde Krastwagenführer August Kü gler
aus Wiirgsdorf ereilt. Auf dem Wege nach Landeshut
wurde er von einer übelteit befallen und am Straßen-
rand neben seiner Zugmafchine tot aufgefunden: . «
 . . — - It

Wiederaufbau der volktdeiitiilien Wirtfiiiaii in Oftolieiflhlesien
cReichshilfe für alle Kreise der Wirtschaft im Gange. . i

« Die Ereignisse, die der Rückgliederuiig Ost-
otherschbesiens ‘in das Reichsgebiet vorausgingen,
haben bie Wirtschaft dieses Gebietes start. in
Mitleideuschaft gezogen. Große Mittel sind not-

wendig, um auch da wieder einen Antrieb zu
geben. wo die eigene Kraft nicht ausreicht.

Das Reich hat sich daher sofort nach der
Rückgliederung bereit erklärt, Bürgischaften für
Kreditse an die ostoberschlesische Wirtschaft zu
übernehmen. Diese Bürgschaftsübernahme siir
Kredite der Bauten und Sparkassen soll die
Wirtschaft in den eingegliederten Ostigebieten
schnell wieder anturbeln nnd sie insbesondere für
wahrwirtschafltlich und volkswirtschaftlich wichtig-e
Zwecke nutzbar machen.

In großzügigser Weise hat die Reichsregies
rung.bestimmt, daß alle Kreise der Wirtschaft an
der Kreditaktiom die allgemein als »Reichswirt-
fchaftshilsie« bekannt ist, teilnehmen können; also
nicht nur die Industrie, sondern auch der Han-
bei, das Handwerk und die Landwirtschaft. für
welch letztere außerdem noch besondere Kredite

durch das Rseichsernährungsniinisterinm bereit-
gestellt worden sind.

Die Reichswirlschaftshilfethivn dient-dem
Wiederaufbau der volksdeutschen Wirtschaft in
Ostoberschlesien und leistet Wertvolles zur Festt-
gung des Deutschtums in den eingogliederten
Gebieten. Es soll nicht nur der Volksgenosse
einen oeichsverbürgten Kredit erhalten können,
der einen Betrieb wieder aufbauen oder aus-
bauen will, sondern auch derjenige, der nicht über
die nötigen Mittel verfügt, ein-en Handwerks-
betrieb neu zu gründen oder ein Geschäft zu
übernehmen. Gerade auch da, wo ausreichend
deutsche Kaufleute und Handwerker noch fehlen,
besonders in den Kreis-en hinter der Polizei-
grenze, kann die Reichswirtschaftshilfe zur Er-
leichterung der Ansiedlung von zuverlässige-n
Reichs- oder Volksdeutschen eintreten.

»Die Reichswirtschastshilfe ermöglicht es also
deutschen Männern, die bereit und fähig finb,
im deutschen Osten auszubauen und damit den
Lebensraum des deutschen Volkes zu erweitern,
unter tragbaren Bedingungen zu einer Existenz zu kommen

 

, 100 Jahre Bahnhof Sprottau.

se. Sprottau. Die-Krei·sstadt Sprottau konnte
in diesen Tagen ein bemerkenswertes anilänm
begehen: Esfind ietzt genau 100 Jalre ver-
gangen, seit die Stadtverivaltiing die erhand-
liingen zur Errichtung des Bahnhofs aufnahm.
Sie stellte hierfür städtisches Gelände kostenlvs
zur Verfügung unb lieferte auch die Ziegeln
atis den ftädtischen Ziegeleien kosteiilos. Nach
vielen Bemühungen kaut der Bahnbau schließ-
lich zuftande. Sprottaii ivurde an die Nieder-
schlesisxhe Ziveigbahn im Anschluß an die über
Kohlfurt führende sJiieberfchlefifcb = Märkische
Hauptbahn Breslau—Berlin angeschlossen. Zu-
nächst verkehrt-en in jeder Richtung zwei Züge,
welche die Strecke lszloguu—Sprottau—Sagan—
Maniisdorf durchschnittlich in zwei Stunden und
35 Minuten zuriictlegtesii.

  

lt. Liegniß. Tödlicher Unfall bei der Ar-
b eit. an ber Sirupfabrit Rosenig lud der 51jährige
Kampagnearbeiter Paul Lobers aus Ausche mit an-
deren Arbeitern Rüben vom Lastzug Als die Arbeit
getan war, sprang Lobers vom Lastng unb wollte bie
Rübengabel vom Rad wegnehmen. Da fegte sich der
Lastzug in- Bewegung. und Lobers wurde vom An-
hänger erfaßt und überfahren. Der Schwerverletzte
mußte sofort dem Krankenhaus in Liegnitz zugeführt
werden. Dort ist er feinen Verletzungen erlegen.

fe. Landeshnt. Einen halben Zentner
Schweineschmalz gestohlen. Der W-
iährisge Georg Schvlz, der sich bettelnd-umher-
trieb, stahl in einer Fleischerei eine Kiste mit 50
Pfund Schweinesthmalz. Dieses versuchte er am
Bahnhof loszutverden und wurde dabei vier-
haftet.

sc. Landeshnt. Auto stürzte in den
Straßengraben Ein schwerer Verkehrs-
unfall ereignete sieh unterhalb des Bahnhvfs
Pfaffendors i. ngb. Der von Landeshut kom-
mende Personenkraftwagen des Tischlermeisters
Eckert aus Pfaffendorf eriet ins Schleudern,
streifte einen Baum und türzte in den Straßen-
graben. Während der Wagenführer und einer
der Mitsahrer nur leicht verletzt wurden, erlitt
der Elektro-Jnstallateur, Gustav Schmidt aus
Pfaffendorf so schwere Verletzungen, daß er in
bewußtlofem Zustande in das Landeshuter
Kreiskrankenhaus überführt werden mußte. Der
Kraftwagen wurde stark beschädigt.

se. Hirschberg Weihnachtsausstellung
der bildenden Künstler des Riesen-
gebiraes. In dem früheren Marienkirchletn
in Hirschberg veranstalten zur Zeit 87 bilbenbe
Künstler des Riesengebirges eine Ansstellung
ihrer Werke. Die Eröffnung fanb in einer
Feierstunde statt. °n der Stefan Sturm als Ber-
treter der jungen Dichter-Generation zu Wort
kam. Weitere Ansprachen hielten Oberbürger-
meister Blasius und Kreisleiter Stumpe. Die
Ausstellting umfaßt Bild-er nnd Plastiken unb
gibt eine anschauliche Ubersicht über das viel-
feitige unb vielgestaltige künstlerische Schaffen
im Stiefenaebirae. _

se. Görlilz. "Dom Personenzuge erfaßt
unb tbblich überfahren. Auf dem Görlißer
Vahnhof wurde ein Postaiizhelfer beim überschreiten
der Gleise von dem aus Vreslau kommenden Bek-
sonenzuge 590 erfaßt unb überfahren. Die Verletzun-
gen bes Perunglüekten waren se fcbwer. daß der S'nb
auf ber Stelle eintrat  

Peiroleum ins Feuer gegossen: Drei Tote.
Ein tapferer Junge.

fe. Tteuftabt, 4. Dezember-.

Wieder einmal hat geradezu unglaublicher-
Leichtsinn ein furchtbares Unglück auf Folge ae-
habt. Jn Burgwasser wollte die (Ehefrau
Franziska Mlehka Feuer machen. Obwohl oft
genug davor gewarnt wirb, leicht brennbare
Stoffe zum Anständen zu verwenden. nahm sie
ieichkferiigerweise eine Kanne mit Petroleiim und
goß die Flüssigkeit in den Ofen. Die Kanne ex-
plodierle, das in Brand geratene Peiroleum
sprißte umher und fehle auch die Betten in Brand,
in denen die 60iährige Großmutter Maria Gollelz
und die 6- bezw. 4iährigen Kinder Maria und
(Erich Mlehko lagen. Alle vier Personen erlitten
schwere Brandverlekzungen

Auf die Explosion hin eilte ber 15 Jahre alle
Hikleriunge Paul Ezura, der in dem gleichen
Hause mahnte, sofort zur Hilfe herbei. Es gelang
ihm, das Feuer fchnell zu löschen, so daß nur ge-
ringer Sachfchaben entstand.

Die Verletzungen der nie: Personen waren
aber so schwer. daß sie ins Krankenhaus von
Krappilz gebracht werden mußten. Hier find die
Großmutter und die beiden Kinder an den Folgen
det Brandwunden gestorben. Frau Mlehko selbst
liegdt mit lebensgefährlichen Verletzungen dar-
nie er.
—

bs Görlitz Während des Uiiterrikhts
voiiiHerzfchlasg getroffen. An der hie-
sigen vanowirtichasnahen Schule ivitroe am
Dienstagnaehmiitag eine Schülerin plötzlich von
einem Herzschlag getrof«en. Arztliche Hilfe war
sofort zur Stelle, doch konnte iiitr noch ber Tod
festgestellt werden. Es handelt sich niii die 17-
jährige Erika Hiibner ans erneut Ort des Land-
kreises Göttin.

se. Löiveiioerg. Nach dreizehn Jahren
den Trauring wiedergefunden. Ein
seit-ones Glück hatte der Handelsmann Johann
Reiiner in Krummöls lKreis Lötveiiberg).
pienner fand in. biefen Tagen sei-neu vor 13
Jahren auf bem gleichen Felde verlorenen
Trauring wieder, auf dein er jetzt eggte. Der
Ring hing nach bem Eggeii an ber Egge.

se. Bad Wariiibriinii. Sold aten fertig en
Weihnachtsgefchenke für Rückivan-
derer-Kinder. Die in den hiesigen Laza-
retteii untergebrachten -verivundete-ii Soldaten
haben Spielsachen angefertigt, bie als Weih-
riaintsgaveii für die Kinder der ins Reich zurück-
sgeivanderteu Deutschen bestimmt sind. mir
,,Quellenhof« war eine kleine Ansstellung dieser
Erzeugnisse, die mit einer Feierstunde eröffnet
wurde. Die Attsstiellitiia zeigte, daß die Ber-
iviiiideteii mit großer Liebe unb großem Geschick
eine Menge Spielsachen verfertigt hatten, die
sicherlich bei den Kinder-n lebhafte Freude her-
vorrufen werden. Man fah Eisseiibahnetn einen
Schieneuzeppeliu Lust-schaukeln, Schiffe,- Flug-
zenge, Lastkrastwasgen, ein Riesenrad, Ställe für
Hühner nnd Pferde, “Bauernhöfe itsiv. Ftir die
Mädchen ‘finb viele Wiege-n und Pttppsenstuben
angefertigt werben.

fe. Wahlstatt. Boiii Wagen gestürzt
und schwer verletzt. Fu der Giitsverival-·
tuiig Wahlstatt war der Landarbeiter Wilhelm
Schule. mit dem Abladen von Riibenblättern be-
schäftigt. Plötzlich zogen die Pferde an und
Schvlz stürzte vom Wagen. Er ivitrde liber-
fahreii nnd erlitt Rippenbrüthe unb Kopfver-
lebtiiiaeii.

bs Kohlfurt. Atif dem Bahnbof schwer
v e rit n glii cf i. Als der Lokomotivführer Rein-
hold Lisiidnkr die Gleise überschreiten-« wollte, ge-
ivahrte er in der Dunkelheit das Herrannahsen
eines Zug-es nicht. Er geriet so unglücklich unter
ein Rad, daß« ihm ein Fuß glatt abgefahren
wurde. Der Bernngliickte, der im 61. Lebens-
jahre steht, mußte iosort ins Krankenhaus ge-
bracht werden

oa. Gleiwitz. Ein Kind -tödlich ver-
b r ii h t. Atti 2. Dezember verstarb iiii Siädtifchen
Krankenhaus das 8 Monate alte Töchterchen
einer Familie in Labaiid an Berbrühungen. bie
es sich am 30. 11. zugezogen hatte. An diesem
Tage resnigte die Mutter in ber Küche ihrer
Wohnung Kinderwäscne und stielltexden Kinder-
wagen neben den Küchentisch, auf dem sie einen
Topf mit heißem Wasser stehen hatte. Hinter
dein Rücken der Mutter riß das Kind den Topf
um unb das heiße Wasser ergoß sich auf bie Betten
‚im Kinderivagen utid verbrühte das kleine
Mädchen so schwer, daß es an den Folgen vers
ftarb. .

fe. Neustadt. Das vierte Opfer bei
Petroleumexploiion. Wir berichteten
geftern von der Petroleumexplvsion in Burg-
wasser, Kreis Neustadt. der die 60 Jahre alti
Marie Golletz und ihre Enkelkinder Marie unt
Erich Mletzro zum Opfer fielen und bei der dii
Ehefrau Franziska Mletzkv schwer verletzt
wurdet Nun ist im Krankenhaus von Krappi
nach ihrer Mutter und ihren Kindern an
Frau Mletzko ihren Brandwunden erlegen. Das
leichtfertige Umgehen mit der Petroleumkannt
hat also im ganzen vier Menschenleben gekostet
Eine erschütternde Warnung für alle. die mit
[engt lirennbaren Stoffen unvorsichtig umgehenen ‚

m” · .,«-.;» Was-r- «· l"
==: Weihnachtspakete schon, feist zur Post

gebeut Die Deutsche Reichsvost hat in biefem
Jahre die schwierige Aufgabe, die Flut von
Padeten und Fekdpostpiiekchen über größere
Strecken als bisher rechtzeitig zum Fest zuzu.
stellen. Gib daher die Weihnachtssendungen
schon jetzt auf. Nach dem 15. Dezember aufge-
gebene Pakete und Päckchen werden nicht mehr
rechtzeitig ankommen.

== Aufnahme bes PoslschecksCZahiungsanweisnngsss
Dienstes nach dem Proleklorat Böhmen unb Möhren
Reben dem Postanweisiinggs itnd Postiiberweisungos
dienst wird vom 1 Dezember 1940 an in Richtung nach
dem Protektvrat Böhmen und Möhren auch der Zah-
luneganwiisungsdienst nach den innerdeutschen Bor-
schriften und Gebührensiißen aufgenommen. Jmi Ver-
kehr vom Proteitorat nach dem Reich find Zahlunggs
anweistingen vorerst noch nicht zugelassen

 



Der Opfersonntag tm Dezember.
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6.13 AT ais-icon

Atti kommenden Sonntag, dem 8. Dezember,
hält das deutsche Voll feinen 4. Opfersoniiiag in
2. striegswiiiierhilfsiverk. W.e immer, fo wird
atteh dLeser Tag ein Betxeiinttiis der opfervereileii
Heimat fein.

Unsere Soldaten kätttpfeii für das Reich ittid
feine ‚mitunft. Wir in der per-nat setzen uns
ein für eilt gesundes Volk, dirs die Aufgaben
nach bem Sieg trastvoll iiberiiehitiett kaitii. Der
deutsche rbceiiseo jagt ja zu diesen Ausgaben, die
ihm das Leben sieitt uitd steilen wird. Er steht
voll rittd ganz auf detti nalah, der ihitt e.iimal
zugewiesen ivurde und deit er usin- mitzunehmen
hat auf Gedeih und Verderb. Sein reichte ist
hart, seiit Herz aber fiihlt die besondere Aufgabe,
die ihm in der Heimat eriv.i.os.n ist; die Ye-
sreiitiig von sozialer Not und die Sicherung der
Ojefttir«ohei;, insbesondere unserer Mutter unb
ber heranwachsenden Generation.

Heut-e weiß jeder, dasz der Ertrag eines
O21.eriottit.:a-gs aber Tausenden von Poles-ge-
irr-nett aitf irgenideptie Weise hilft, trgettsdene
biet nimmt. So fahren eiwersdslii.ige wilder
für vier Wochen zu einer dringend notwendig-en
Erholung, so fahren .l.·iuitd·er.taiisenoe von trin-
rsetn at.f das Land, so erhalten Wi«cl)i.er".iiiiea
zur ssiihruug ihres Haushaltcs Haits-halihilfeii,
so en stehen tiindertagesstätiett der NSV.. zur
Entlastung der Mütter, so fügen sich itiiitter neue
list-eine.tid.·statio"nen itiid Hiisssicllev »Mu;.er una
iiinb“ in das Leben der Geilieiuschsast mit ihren
tausend Segtiuiigeti.

Für all das gebett wir unser Opfer lind
wissen zudem, baft fc-be Mark, die wir geben,
ein Schlag ge«,enEnglatid ist. Es gilt attch dies-
niiit das Losutigsiirdru Den Opfer für« den
Sieg-

“Half-lang! Hausfrauenl
Am Sonnabend Beginn der ständigen

sllllpahierfammlunn. -

Die Verarbeitrtng von. Allvapieren iti oer
Papierittdufttie hat sich wesenil eh gesteigert, um
bie sonst zur Papierfabritatiou in Anspruch ge-
nommen-en Holzinengen ttaeh Möglchikeit zu
schonen. Zwanzig Tonnen Allpapsier ersparen
66 Raummeter ‚hole. Jedes gesammelte Blatt
Altvapier hilft somit den deutschen Wald cr-
hallen.

Die Erfassung des Altpapiers aus den Haus-
haltungeii durch die Harissaniiiielstelleii hat den
Erwartungen nicht ganz entsprochen.

.Nttn wird Deutschlands Jugend eingesetzt.
Am Sonnabend unb Sonntag nach bem l. unb
15. jeden Monats wird bie stiller-Jugend iit
jedem Haushalt vorspreehen unb das angesam-
melte Altpapier abholen. Die Hausfrauett wer-
den gern itnd freiwillig ihren Alipaviervorriit
abgeben. Sie werden auch dafür Verständnis
haben, daß sie vielleicht nicht zur gewünschten
Stunde von der Fis. ausgesucht werden. Dann
wird die HI. sie 14 Tage spät-er von ihrem Alt-
papiervorrat erlösen. .

Die Orisgrnppenleiter der NSDAP., die
Bannsührer der HI» die Ortsfraueuschastsi
leitungen und die Ortsgrupvenbeauftragisen für
die Altmaterialerfassung werden diesmal ein
wachsamses Auge dafür haben, daß sich die Ab-
samnilung des Altvabiiers an den

,,Altpapicrtageu der Hausfran«,

für die der Sounabeitdnachiniitsag oder der
Sonntagvormittag nach dem 1. uitd 15. jeden
Monats vorgesehen wurde, reibungslos gestaltet.

Die Volksgenossen, bei denen das Altvapier
nicht abgeholt wirft, können sich an die zustän.
diae Ortsgruvpe der NSDAP. wenden, die das
entsprechende dann veranlassen wir-d. Des
weiteren könnenAnfragen ittid Anregungen an
bie Sirelsbeauftraateu für Altmaterialersassrtng
bei den Kreisleitnngen der NSDAP. gerichtet
werden. (Für Breslau ist dies beispielsweise
Parteigeniosse Nichte, Telephon 226 01. Neben-
sielle 3125). -

Am kommende-n Sonnabend beginnt also erst-
malig im Gan Schlesien diese ständig-e Alls-opfer-
sammlung durch die Hitler-Irigend.

”m“

=-- Voflnachnahinediensi mit dem Prolekkoral Böh-
uen unb währen. Die Deutsche Risichspost macht nocl,«
n als darauf aufmerksam dasz im sBoftnarhuahme- unb
Postauftragsdienft mit dem Protektorat Böhmen itno
Möhren bis auf weiteres die eingezogenen Geldbelräge
nur mit Postanweifimaen übermittelt werden können
Iabstatten nach oder aus bem Protektorat sittd vor-
" slia nicht zugelassen.

 

' Obgleich die Herbstriinsde der schlcsischen Fitszballbxreichss
klasse Ich ftcht ihrem Ende zttneiat. man bie Spannung
weiter att. Sogar ein wichtiger, wenn« tticht gak der eilt-
lcbeidende, lvrotztampf Lebt aufI beru Spielplau aee som-tuenbeu Sonntags. cirtt iteiverteidigcr xBoiwartsz
Jimt‘llivvrt lblenuih tellt sich nämlich Germania zwings-
bittre. Nachdem die is ermatten in letzten Sonntag liber-
öcllilklld dem Tit-S Schwicntochqoivib die Punkte abneh-
tneii .earf man ihnen auch fiik die Ausetttaiidirsclzithg
mit den lslleitottzeiu schoti etwas autraueu. Visi. Gleiwtv
lotittte uanilich nut- mit oiel Glück den Sehtvtentochios
mihern ein Unentfcbiedeu abiaaeu. Tiethleiwiber lon-
tiett alleredings aiefeu bebeutunasuolleu stauwf mit Ger-
mania auf heimische-m Boden aiistrageti niid»dazu haben
sie auch tiorh im Angriif Seltalehlt zur Verfügung. To
sie abe mit ihm uno der vollzahligeti Hititertiiattttschast
als (hat beim l. fris.lilattoiothgerade keine Glanzlentitllg
boten. werden sie nicht-‚allen tieueaficher den tiefnigshuk
let-U gegenitberlieten dursett. Aber es ist auch so, das;
die iiliettotoer noch immek auf beui Posten waren. wenn
es etwas agil. Gewinnen sit- auch diesen ihren lebten
Kampf der stierbstrutide dann lieaeti sic klar in Führung-;
denn ihre ttaihtteit Vetsolger haben dann dxei unb ‚mehr
Punkte auf der ·B.rl»ustteiie mehr aitlziiioeitem Bringen
dagegen die tiiitttaslltttter ex fertig. Vill. Gleiwth die erste
rlktederlaie tiefer Sp«elziit· reizitlrritigert, rann kilntieii sie
Piiiiktgle chbeit mit Botanrts-iliatensvoit erreichen, aller-

Sport-Rundschau
Noth ein Großkampf in Schlesieits Fußball-Bereicllsklaffe
Am Sonntag treffen VR Gleiwisz und Germania Königs-hätte zusammen-— —- Zwei weitere

Punblekreffen auf dent Spielplan.
dings niemals einen gleich uteu Torstand schaffen. Das
würde die Spannung sitk de ilkiicksviele erhalten.

Auch der 25m Liegnih beendet mit feinem Spiel Ziegen
de.n l. MS, Rattoiriid die lberbstrnnde. Der l. Its-. s atta-
tvtlz ist zwar kein gerade starke- (Mauer. aber bie Lieg-
unser werden schoti in guter Verfassung sein mitsseti,
wenn fic auf et enem Platze einen oder gar beide Punkte
retten wollen. as- treffen bes flircslauer IV 00 mit
deiti TiiS Scltirrietttoctllotoio, das wegen des Türner-
kamttfes der Answahlriegeu der Kriegsitiarine nnd der
reitstwasfe in dck Breslaner Jahthttuderlhalle schon am
Vormittag ausgetragen wirb. veruollftaubim das Pio-
aratiiiit des Sonntags. Wenn die slit'eelauer uielirwfeber
an ihrs frühere Form anltittijlfetn baun werden sie wohl
denkiisaft ans Ostobcrschlc ‘n die Punkte überlassen
titii eu.

Sieben Spiele in der 1. aniiballflaffe.
In einigen Akte-langen dek l. tssnsiballklasse Schle-

sietis werden an Sonntag insftefamt sieben Pllichtlpiele
uatlL folgendem "(an burehaeiuirt: » _ » « ·

xftobcrfchlesictts Berglnavoett Flottigshutie ——,A·7rtb.
Laurahütta SV. Bismareklllitte — «·TtiS. Yffsriesenshnttm
tTuS Lipiue—1iiS. Clerivionla und bist», Erreiche—
TSii.«Tescheu. « » »

Ateltobersclilesiem Willst. Lta»L«ttnzuth-—LS«L» Grott-
faii, LSV. ilieincckc flirten—ins“). than iiud Neids Vetitheti——Sportsreniide .itlanebera.

 

Der Sport des Sonntags-.
Das Sporiptoaratlsm des zweiten Sonntags im Weib-

liachtstnotiat weist gegenübe« seinem Vorgänger zwar
einige kleine Einschränkung-.n auf dafür lilig diesmal
aber fast alle Spattin vertretiii. Auch littetnaitoiiale Be-
gegnnuaett fehlen nicht.
Im ritt fiball loittitit neben den Melsterschafrefptæ

noch attsst.l.nden Zwischen-lctt iu_b_en Betrieben dem« »
igttidentpiet ·ziim«:lietct stiniiipolal zwitctcit Zlcziternitlid
thriienneit tit Stlnoetiitnrt an. Von den Sta.ielpteien
überragt bie Aegegunit in Taiilia zwischen der einhei-
mitei,eti S.adtelf uub der Beitretuttg War-schaus. 32.11
einzigen r«i«i«iii-etkampf des gesamten Sttilttagsprogramms
bestreiten Ungarn unb tiiuatieu In Agram. »

Nur Melstersilritfisspielc sind in: .iiocteii, in a nd-
ba it isiiI ils u a b u isotoclelleik

ein einem toiclitlgett Treffen
s

mietet ätlrhriuarhtteile
kommt es tnt -t. u ru eu iu Vre sla u. Liiiiwatte unb
Sirteks2ittiriiie stehen sich hier erstmali mit Auswahl-
tnautischafteu itt einein feindlichen Weit amvf gcgsnttbin
nachdem bisher immer nur eiuaeiue Foriltaltoneti argen-
eiisandek läitittfieit.» Sacli».us bestes Tut-net unb Türne-
Innen. dartititek trattsleitt Valium" unb Pagel fotrne
i?-rl. Walten zeigen ihre sinnst in einein Schaniuruen in
Rundreim .
Im Schwimmen herrscht Hoclrbeiri b. Zwei ps-

reiclxdosssenc Sciiuitittgfiste in Brandenburg unt Destau
.ereitieii teiiuiis die sbeitiii ‚matte atts den« dir-reichen
Litaubeubiiig unb Mille wählt-nd in „zitinuchen bie
,irieg.itiaritiesillwimm.r anstiicl sti Gastlpiel neben.

its o r e it i.n», tli i u ae n lind gfcfchtalls durch mehrere
!«-eri·ittftaltiiti.ett vertreten Eile rlorer let-en ihre- Mei-
ster.chafidaii-·.«’chei.arger-. tut ganzen disctclkgeb et fort,
Sirt-weit itttd Baden bestreiten in Frankfurt ihre letzte
kniit Vierganetutiiier des risoriahrs zahle-nor 1Heucauiiuu.
itid in Eint-heut finden Vertilidorlaznplc statt, die»dtt«.ch
ie «—ii itahme des Tätieit ttioutost togak internationale
tiescbtttig haben. Tie Ringes der Krieg-warnte gehen
.iuf ihrer Siid..eiilschlati..reif»e in Stuttgart auf dicklliait·c,
-äl;r.tt"o Westsaliu unb Alter-ertheilt in tiiemfcheib ttt
in in Viiiicicbrkirinpi iuIamineuireffen. 

I

v

Tek dli ad sport ttevzeichiiet tit- lehtett diesjaliriaell
fis.ti.er«be.hi.retti.iit in aerfifeut rhlaubhalle traten-Beteili-

.11... niedrer-er iiiiiiatiziiiher mittler aus Italien _nnb
i«iti.inark. Austerdcm findet in Berlin noch ein bis-ichs-
.ene.‚ difaiballtitiutes »statt. ·
- e, u is s po it liiln »den Beginn dei» Einricko

eifterfcl,ait mit dem Ire ten Biaiide«.buro sWtin im
.rit"tiei«S:«di«tpi·liiit nur I\‚leiti.11eilia tvarieti Maiiiihctm
Ehepaar Vaterl ittid ‘JJifiiieue-n litterchwistek Paiiliiil mit
Ciiit‘uil Eis-isten an ‚
Tie P i e r d e l e u u e ‘L sind mts tiek »

iahreszeit wen.ger gewarten ititd beschianlisn
.rli’i«llheiiit-Tiii biirg nur. hiuhlebeu _

Unter der kliubiii V innre-ener- ertcheitteti dann noch
ilsit..crer-Wali«laitf iii Ver-tin dei- skecbleriutieiiiiiiupi

Peitiiiiern nnd Tatiz.g-2rkeitprett-
2. uu...aauua des tlieiehisiach

fortschreitenden
lich an!

‚in:

wasche-i Brandenburg
neu in Stettin warne tais
amtis it Berlin.

Grundstüclisgefehiifie von Voilrsdenlschen
in ben neuen dienend-wuchsen des Ostens-.

Tier ehemalige politische Staat hat den Grund-
besitierwerv durch Boiisdeuitehe verhiiidert.· Cin-
i«olgedetseit liessen si.h die Bditsdeuadeu ihiiiitig
in ileit.o.edetitteii accents-dritten des-e ta..ii.diiii)e
der-traurig über das Grundstück gebett, defieu
Erwerb ziittt Eigentum ihnen die politischen

staatlichen Methoden vermehrten. Um die Mill-
«ä««ide, die sieh daraus eraaoen, zu beseitigen ittid
klare, gesicherte Eigenittinsoerhälliiiile heran-
stellen, hat der klieichsführer H, tlieichskoniitiillar
iür die Festigung deiiilehen Volkstums, folgend-es
angeordnet:

Deut-the Volkszugehlirige, die am I. Septem-
ber lthl die tatsächliche Vie-rssügiingsgewalt uber
ein isu den eittgegliederten Ostgebieteii liegendes
Grundstück hatten. sollen auf Antrag alsbald das
Eigentum an die-sein Grundstück erhalten, wenn
sie glaubhaft machen, dasz ihrs Besitzeriverb auf
der ertiftlichett Absicht eines endgültigen Grund-
stückserwerbs beruhte.’ Die tatsächliche Verlu-
guugsgewalt gilt dadurch nicht ais erloschen, daß
der ocrsiigungsberechtigte Volks-deutsche sich am
I. September lllglll vorübergehend nicht auf derti
Grundstück befand.

Entsprechende Anträge sind«bis zum 31. De-
zember lhslhszn stellen: «

im Reichsgau Weirtheland bei dein Reichs-
statthalierxdes ifieichsganes Wartheland, Beauf-
tragter des rlkeichskommifsars frlr die Felligung
deutsche-n Volkstums, Posen, Kaiserring 13. im
Reichsgau Danzig--Westpreuszen bei dein Beans-
trasgien des Reichskdmmiffars für die Fettigung
deutschen Volkstums Danzig, Opihstrafie 22, im
Regierungsbezirk Kattowitz beim
Beauftragten des titeichskomtniss
fars für die Feftignng deutschen
Volkstums, Kattotvitz. .Bertrittadstr.
49, innRegieruugsbezirk Zichenau bei dem
Oberpräsidenten der Provinz Ostpreitfiett, Ve-
attftragter des Reichskommissars flir die Festt-
ausng deutschen Volkstums-, siönigsberglPreusten,
Steindamm 7.

Umsiedlungsgnt der Baltendeutschen.

Umfiedler aus Est and oder Lettland, die ihr
Umsiedlungsgut bisher nicht erhalten haben,
werden aufgefordert. sich sofort an die Butten-
ben‘ithe Weltöelftelle in lsiotenbafem Adolf-Gitter
Platz 15, zli werden. Der Antrag must bis ztt n
til. Dezember til-til gestellt werben. damit die Be-
förderung des (beneide..ficheraeftellt werden kann

Auch für 1941 ein Unfallverhüiungssialenderl
Wiederum haben das Amt »So-sinke Selbstveratit- aemekblfebell

Wettstreit der Turuerinneu.
Am lebten Sottifiag deitt I. Dezember d.·J» traten

die ritt-trennen des Ventr- 8«d«i’s Ists-S lkll bJIULO
ttir Letbesitbntiaen der die politischen steife Waldeln
bit·ig. Seeweidttth und rliezcheitbach umiatzd an d.u Ve-
reichewettlanrufen im Geriiletnrtien att. Es»beteilgt.ii
lich in dek liiilerltttfc 11 itiid 1u der Miit l·i«itite»-ill Tur-
neriuueu. Wenn matt die iehwie.ia it ‚mehr rinnt-, unter
instit-nnd mancher Verein lebt im .strieae ‚an leiden hat,
beriiciticltligt. lautt gesagt werben, ban bie Vertilgung
ganz gut war. ,

In der llitterslttfe wurde die zlatneradin Hildeaard
Lo e tue s vom 398. Schlesierial Obeiwetttiih ..-iegeriii
mit 83 Punkten, ihr folgten die aniiertniien Mnada
Maiwald iitid Erna Stube votit TV lhll7 ß-riehlanb, Bez.
Vieslain mit All baut. 70 P. Bei der Mitt.lsiute giua als
l.Snger·irt merda Wenzel von der Striegatier Tur-
tieefchait ttiti III P. hervor. 2. wurde-« Gretel Vetter votit
TV. Wiiszsietn mit 105 P. ttuh :l. il ate It oh n vort· der
Turtigemeinde Seitwcienitz itiid Eiitttta Leopold, ebenfalls
vom TV. Liteistitetn titit 1e 102 Punkten» .

Vei der lliiteisttise war eiuj-uuilauwi. bestehend aus
1e einer llbuiig alt Barretn Schwebeballetn Vork.»dlieet
und-einer Hiipiiibuntn vorgeschrieben. Bei _ber Mittel-
stttfe handelte es sich um sechs llbuugeg ("tue starren-
pflicirt- unb -iiirtibttug, ein« Pleidspritilg eine Schwebe-
bauen-, istecks itiid ‚iteuleuubu‘uai. Es waren bei irr-r
Unterstiife mindestens 7.3 titid bei der Mittelstufe illl
Punkte erforderlich.

si-Vrtgadefiihrer Breilhaupk 60 Jahre.
Der Führer des Sporibeteichs III Berlitnrblark Bran-

deubtirg. si-Vitiia.-etiihrer Franz Fliretihatiot,« wird am
8.Di«zi·mber litltiahije alt Brigadelitllrer Vrettbatipt. der
kürzlich ztim Polizeipiältdettteu voll B re est a n ernannt
wurde, konnte vor wenigen Woche-if auf eine 4lltahrtge
Tätigkeit im deutschen Spott ziirili·ibltcleii.

CBereirhr’säiornieiflerfahaflen am 10. Januar.
Nachdem am Sonnabend itt ilaltviiktz die obersilll.si-

ich-u und am Montag in Liegtt·»tt diemittcls _nua nieder-
scllielisco.«it Eudiutsdenaegttir stir· die tchiisitcliig Yor-
meifleiiehasteu ermittelt tilei·-:ieli,«tteltt nun anchder ser-
ttitti fit: bie Meiiieriihafislampie ‚fett. Tiefe tollen tritt
III. Januar iu V r es l a u bnrelyaeiuhri were-eit, iiii.« zwar
tjlahrsclzeinlich in einer Mitiagsveiaiistaltnng im Liebtchs
1).iiii‘l‘.

cZoz·-c-Isädkeliampf CBreslau——‘Dofeu.
Ter VorsStädtetampf Brei-statt gegen Poseu. dek· auch

am ileigangetieii Sonntag abgetagt worden war. »nur-ei
uun am Sonntag a Dezember in der iva tiptltadl
o e s LI- a i the a a u e s flatt. Bei den Senioren geht tut
ist-vergleicht Ritle Mieiitaieihiittel att· den Set. eint
srxralbæhiurgewtcht kämpft der Mittelnewichtler ihnnihxr
nun. riresiauk Sonst ist dic Aufstellung ullvciiiildctl l

 
‑ iunfaffen.

ocbiieb«.ti.

W

Unfalloerhiiirtngskaleuder herausgegeben Der für
alle Schaffenden bestimmte lialetioer ist so gehalten.
dajz er jedem etwas geben kann. Neben dent ifalendas
riutu titid den Anweisungen für „(Seite bitte bei Uti-
gliteksfällen« wird durch Wort lind Bild in unter-
haltender Form die Bedeutung der Unsalloerhiituiig
anschaulich dargestellt.

Vildliche Gegeniiberstellitttgen zeigen treffend, dasz
Vorsichtss nnd Sicherheitstnasznalkttten sowohl für den
Soldaten der Front als auch für den Soldaten der
Arbeit notwendig find. D

Wie· im vorigen Jahr werden auch dieses Jahr die
Werktäiigen wieder zilr Mitarbeit an der Unfallver-
iiütitng durch ein Preisaiisfchreiben angeregt.

Die wiedergegebenen Sinne: unb Sieherheitsvors
richtrtnclen werden viele Werkiätige zum eigenen Nach-

denken anregen unb sicher fo manchen veranlassen, auch
die von ihm erdachten Schutzvorrichtungen mitzuteilen,
um sie so auch seitien Arbeitskatneraden zugänglich zit
machen. ·

Seine besondere Note erhält der 64 Seiten starke
Kalender durch die Einfügung von Sonderierften für
einzelne Bertifsgenoifenschafteti. Jtn ganzen filtd 17
Sondcrtexte geschaffen warben, bie jeweils acht Seiten

Ju diesen sind für 45 Berufsgenoffettschaften
fliefondere Unfallgefahr-en ihres Gewerbezweiges und
deren Verhiituna herausgearbeitet.

 

Der voijährige Kalender konnte in fast drei Millio-
nen Stücken abgefetzt werden. Es ist zit wünschen-
dafz auch der Unfalloerhülitttaslalender 1941 durch eine

möglichst grosse Auflage zu dieser sBreiienwirfuncr
gelangt.

 

«:: Vesitagserleichterungeü für eiitlasseiic Sol-
baten. Alle ansgeschiedeueu Soldaten. bie fich
spätestens zwei Monate nach der Entlassung aus
der aktiven Wehrmacht zum Eintritt in eine
irriegerkameradschaft melbeu, werben tiach ein-et-
Anordnung des Reichskriegerführers für das
laufenbe und folgende zialendervisertelsahr vom
Bundesbeitrag befreit.

Oberschlesische Abstimmungsabzeichen nur
noch bis 20. März 1941. Die Ausgabe des mit
Einverständnis des Reichsmiuifters des Innern
vorn Bund heitnattrener Schlesier e. V. Berlin
als Dank an die oberschlesifchen Abstimmung-'s-
teilnehmer, die für Deutschland abgestitnmt
haben, geschaffenen leftimunruaß=®rianerunabs
reich-Ins wird mit der 20 Wiederkehr des Ab-
·tiinmnngstages arti '30. März 1941. eingestellt.
Anträge attf Erwerbniig des vberfcltlesi·’cl)eii Ab-
ftimmungs-Erinnernugszescheus, die an den Bund
heimattretler Schlesier e. V» Berlin W. 30, Meiss-
bergftraste 41 lScltlesiscrhaiisl. zu richten finb,
müssen bis zum ‘20. März lliil eitigereichi fein.

mortnna" in ber DAF nnd der Reiche-verband der Später eingehende Anträge werden nicht mehr
Berufsgenosfenfchaften gemeinsam einen berücksichtigt.  

Alte dem Gerichtssiritl.
§ Uusauberkeit im Stall ist Tierquälerei. Dies

wurde einein Landwirt aus Deutf -Krvne durch ein
Urteil der Strafkamnskr des Lan crlchts Sehneibe-
miihl llargemadtt. Bei Stallkotttraen touvdk festge-
liebt, dass seitie fünf Schweine in einem tiefltegetideti
Stall untergebracht waren, in dem jede St«eit Ich“?
Dafur 'tanben bie Schweine in einem etwa 20 enti-
iiteter hohen Morast, [o daß es keine trockene teile
gab wo die Schweine i.g-r konnten. Das Gericht er-
[reite darin eine Ubertretutig des Tierschutzgesehes und

belsgte daher den Lc.ndioirt mit 30 Mark Geldstrafe-«
erfatzwerfe zu sechs Tagen Haft.

S Zuchlhaus und Sicherungsverwahrung für Sili-
ltchfellsvekbkeched Die Strafkammer in Dppeln ver-
urteilte den 55 cLlahre alten Wilhelm Schmidt aus Gn-
Strehlfti wegen Sitllichkeitsoerdrechens zu acht Jahren
Zuchthaus und erkannte außerdem auf Sicherung--
oerwahrungi Der Angeklagte ein vielfach vorbeftrasi
icr Verbrechen war erst im Sommer dieses Jahres
aus dein Gefängnis entlassen worden. Kurz daraus
überfiel er bei Kurzbach eine 12 Jahre alte Schülerin
und versuchte. an ihr eiti Sittlichkeitsverbrechen zu
oeriibett, was ihm jedoch miszlatig Daraufhin flüchtete
der Taler, murbe aber am nächsten Tag von dem
Mädchen erkannt unb festgenommen.

W si- 4% Wim”.
Neichsbanhausweis vom 30. November 1940.

bub. Niscb deiit Atistileis» der Deutschen ilteichsbanl
potit am. November- 1040 tielik ttch die Anlage det- Bank in
Weiblein ittio Seht-cle- Lomdards iiiio Literipaptereti auf
111,030 Millionen iltuJ. „dm einzelnen betragen die Ve-
iiatioe au Atechsrlit ttiid Seiteetv towie an Ili.ichsschatzwechs
lettt l:l:t.·l:t Mill.:li:ilt., alt Lotiibarotordeiniigeti 20 Mill.
:li:tst., irrt _aeauuat-iumaeu Wertpapiere-u 51 Mill. tllM.
und itit tvtilt.geii irrte-intonieren 4_2_7 Mill. tliM. Der
.r·eckuitgsbeltauo» au Gold tittd Dehnen beträgt 78 Mill.
:li:bl. Lt‘ie Betiaitde der plieieitdbattt an hieiiteubalttscheis
neu hab.“ sich auf 200 Mill. hin-i» diejenigen au Scheide-
iitiiii-,ett·»attt ist-l Mill; Ulm. vermindert. Die sonnigen
Altiva unb auf 1870 Mill. :liM. zurückgegangen.
Der Umlauf an klieichsbanliioteu stellt sich auf 13th

Mill. :liM«. sie treiiideti Gelder werden tritt 17ilil Mill-
‚um. attlsgetiitetetn

Vreslaucr Oelretde-Ørotzmarai.

« Sie fehlt-fischen Miihleti werden seitens der Landwirt-
lclzal tu uo.maietn rllahmeii mit Breigitrie beliefert.
Rusle liegt oei rbiarri Iu Futter-ums Jttonnitegetreida
riet lebhaitemstatijititetene acht die Verlvrgniig In Meh-
leti fort-te iti Speitekartofseln glatt vor sich. Saatkaiiols
.etn Utiligt‘iLlfllliCiiÜ giiilzere Ab chlittle zur i} hinabro-
llcieitiiia. steiitbak fett" Ift die Leithiz tur illailblutiir
itud triitiermttien freundlich lltr thaaien.

iliiitil.·.hei Eivtsmattt liit Lpeliiue und Siltlerlltltlel
.u ritt-statt. Motten-litten llir volle Wagenlaoilngeu Or.
leicht-matt bei lototttaer riezabiutigin Erzeuger- bezw
erltelieesicut-teilen oder Hotlitlprelletr Vom ritt-lebs-

nabtitattd bezw. von bei bleiche-neue tut weiterer-. d'une:
ititet itiip listige-lehre mehr.

cilaaten

ve- 100 klito (auch in tietiieiiit Mengeitl. Qualität nail
den ’öetltiuninnaeu der tlietehslleite

Lenden-: vreuublich.
Eli itaitiettoicte ai- Vetterdestation 40. '

Blaitmobn Erzetigersestpreta ab Veriades

 

Winterriios
Letiisatueu 38.
lallt-U ZU.

Kartoffeln

30 zttlo '(graeuaeiienviwer trauufrei Emvlaoasltatton
Tendenz: die tittsuhreti ittid weiter reichlich

Speiiekartoffelu: weihe rote, blaue 2.25, langt- gelbt
sinds-, runde gelbc :.l,5.-J) man. · .

·3siiorittitiiitllelti, Etaeiioertcsiptcts 2U Pfg. per Kiloar.
licl oubiiltiaiiou bei nicht uletlk ais u ’bm.

Vieklmarkt
Anillichet Bericht des Breelauer Schlachtviehmarkls

vont 5. Dezember 1940.

Letaljlt wurde iiir 50 kg Ledeudgewicht ·
Räuber; Schien

OflfiisUIL

 
 

vollfl ‚ aitsgetnästete höchst. Schlachtw 42 50——43.50
sonstige voilfieischlae . . . . . . . . . . . 18.50—39.51)
fleischige . '. . . . . · · · · . · · · · · · . _2900-34‚00
gering gettährte · · · · · · · · · · · · . 22.00-26.00

Butten:

jung» vollfl.. höchst. Schlachtwerts . . 4o_5()_..41‚mJ
sonst ootltietschtge ober ausgetnäslete 36 (10-37 50
Ileifehtae...........nun- 31.50—32.50
aeriuaaenähm ooeoeoococooo —-

Kühe-

jiing.. vollfl.. höchst Schlachtwerts . 4000...41«50
sonst vollsleischtge oder ausgemästete 35 00..37·50
fieiichtae . : · · · · · · · · « s O Q O I I O 25.00—31.00
091‘an aenahrte · · e · · · · · · · · · . 14.00—22.00

Täter iKalbinnenl
vollfi., ausaetnaflete höchst. Schlachiw 4150—42.5 .
vollfietfchtge . . . . . « . ‚ . ‚ « . . ‚ ‚ _ 37.60—38 bo
flcffchmc.·············I·s· 33·00··33550
gering genährt? · · · o s · o o O Q I s · 22.00—24.00

t'iälber: Doppelte-wer heftet Mast . . . . —-
befte Mast· utid Sarigfälber . . · · · . —-
mittlere Masts und Saugkaibek . · · . 50'C‘F’54-00
aertnaere Saugtälber . . . . · · · · · . 38 00—48-00
geringe Kälber . . . . . . . . · · · · · . 25.00-35.00

_‘ännuer, hanimel und Schaer ,
Lämmer utid fianunel. beste Mast-
lammek. Stallmastiammer . · . . . . 43,00..46‚00

Wetdemasiianimer . . .‑. . . . . . . —-
belle iuua. Maus u. Statimaftbammel _. «
Weidemasthatnmel . . . . « . . . . . .-
mitli. Masllauitner n. äll Mafthammel 35.00..39»00
geringere Laut-net iitid hammei . . . . .-
SCHON. bei“ Schafe · · · · · s o I I s · 3900

mittlere gmafe......„..„.. 35.00

geringe schale . · · · · · · · · · · · · . 24.00-27.00
Schweine-

a) von 150 u. mehr-Klio Lebendgew 5400
b) 1 o. lässt-teils Klio Lebendgew 54 00

2 v. 120—-134.5 Klio Ledeudakw 53.00
c) von 100—119,5 Klio Lebendgetvicht 51.90
cis von 60—91% siilo Lebendgewicht 48.00
et von litt—79,5 Siilo Lebendgetvtchl 42.00—46.00
ff von unter 60 Klio Lebetidgewtcht .-
g) 1 leite Specksauen . · · · · · · · · . 50.00—54.00

2.andereSauen.-········. 46.00
NEU“...‘.oooo||Q|||||oo —'

l) Aufschneider······O····s·· 6300

ilf‘carttrerzaufr Rinden Kälber-. Schaf-. Schwein-
oetkellt. .
» er: Breite sittl« Murktpretle tttr nüchtern gen-agent
ziete sind schließen sämtliche Surfen des Bandela ab
Stall sitt its-acht Markt- und Ver aufskosten. Umfas·
steuer sowie den natürlichen lbiewicbtsverlust ein.

—

Wichtig tax Steuerzahtea « ' ·
6. Dezember: Anmeldung der Devisengiefchäftex
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Das Kaufhaus in der Scebhmiderückei

 

   

   
  

  
    

   
        

 

      

   

 

    

   

a9, den 8.,15. und 22. Dezember, von 12 bis 17 Uhr geöffnet
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GSSSSSSSSSSSOSSSSSSO
.;) Vortrag

nur l Ging in Buchten
im Gasthof ,,Goldenes Kreuz« am Sonnabend-

den 7. Dezember 1940, von vorm. 10 —- 12

und 13 —- .18 Uhr.

Waschsolo
automatischer Weist-hausieren
Keinxieibenl Wein status-sent

- Wein Yiirflrni
30 Minuten die Wäsche

blüteniveiß.

F. Grahl, Berlin 0 l7
Kleine Andreasstraße 21.

" " Werdendeeaeeeaeeee)
Kath. Iiirchennachrichtem

2. Adventssonntag '/‚ 8 Uhr; Frühmesse, Ansprache, V« 10 libr:
Predigt, Weihe der Kongregatiom Hauptgoltesdienst, a[42 Uhr:
Nosenkranzz 2 Uhr: Christeulehre, I}. 8 —- 8 Uhr : Aussetzung, 3 Uhr:

l. Segen. Dienstag, Donnerstag. Sonnabend '/.7 Uhr: Rorale,
enges-J unb"! 8 Uhr: bl. Messe.
Mämbskw Sonntag 9 Uhr: Gottesdieiist. Montag 7 Uhr:

e.
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Evangelische Rirchennachrichten.
2. sboenlssonnta 9 Uhr: Hauptgottesdienst, 10,lb Uhr in Gorkaui

Predi gottesdienst, 1 Uhr ii Abendmahlsgottesdienst daselbst.
M ttivoch, 11. Dezember, '/a 4 Uhr : Adveiitsaiidacht, auschiießend

Beichte und bl. Abendmahl.

  

Sorgsttltlgrs Einweictirn
der Wäsche ist heute wich-.

tiget Denn je. DriHIkhmutz
ivird gelöst und das raue)--

pulvrr hat-nur dir halbe

zahm. HEinmeicyni mit
ßrnkai-ißlrirhfuaa spart
Reibenundlbtlrstrn

unD schont Die wärme.
ß a usssra u, regt-Eike-
"l5-e n kai [p net-Sessel

  

Schueiiiuir

       
Weiter berichtet Fräulein

oder
 

. FWieviel Ekaöiq
 

 

bei Erklärungen, Grippegefahrl
Erkiiltungen behandelt man häufigiinsaehgcmiisi durch Trinken
keitsineiigen. die nicht selten
wirksanrist »solnende Schnellkim Si’um vor dem Ziibettgehen oder im
lichst heisi ie 1—2 Esivsfel tilostersrciii-tl.lielis·seiikieist iind Zucker mit etwa der
doppelten Mein e koeheiiden Wassers aut verrnhr
hartnackiaen Ia leii wird »diese Anwendung 1 bis 2mal —- abends —- wiederholt.
Zur Nachkiir, und um Riiekigllenentgeiieiiziiwirkeir nehme man noch einiae zur
und zwar 2—8mal tanheh. einen s
Pse serininz- oder anderem See.

eses Element hat schon vielen geholfen! So schreibt beispielsweise Herr Stils
Iiiiaer tBild nebensteheiid), Bankkaiisiiianii, Tlnirow Krs. Selten). von Athen-
baehitr. 33 am 6.10.40: » .

.geist bei Erkaltimnen beim. Grilweaufiillen angewandt und haben in allen Julien
recht gute Erfolae erzielt. Mostersraii-Sl.ltelissengeist hat meist nach 1—2mali er

- ’3 « Einnahme iiacl Gebrauchsaniiieisiina die Erkciltuiigserseheiimngen beseitigt eh
kann deshalb iloiterfrankiptelisienneist iedeni bei Erkaltiingen empfehlen.

Gerdi Sron. Seliiieideriii. tiiiiliiäljiiilheiiin Wraiiaelstr. 8 am 9.10240; .Fi’lostersraii-
Melissengeist verwende ich schon seit mehreren Jahren. Ins-besondere bei Erhaltung und hartnarkigem Hiisten
lat er nur gute Dienste geleistet mid nach in kurzer Zeit davon befreit. Daß icliitilostersraii-Meiisseiigeist in den
’reisen meiner Bekannten immer weiter empfehlen werde. ist siir mich selbstverständl. .7«
Versuchen auch Sie einmal bei den ersten Anzeichen einer Erkiillmig oder eines Grippeanfalls den bekann-

ten KlostexsrauMielissengeist in der blauen Paekuiia mit den drei Wannen; erhaltlch bei JhremAliotheker .
· Dromsten in»Jlaschen» zu RM. 2.80. 1.65 unD‚().90 (Einhalt: 100, 50 und 25 ecm). Vergessen Sie ihn

nicht bei Ihrem iiachsteii Einkauf l Die Wirkung von SilestersrauäVielisseiigeisl wird Sie gewiß befriedigen ·

Früherer Flüssig-
chiidlirl und doch

Zeit mög-
Das mm unnötia anitrennen. tin

trinken nnd dann schwitzen. Ein

Teelössel tilosterfrankIJielisiengeist l'n 1 Ta e

»Meine Schnitte nnd ich selbst haben Klostersrau-9)ielissen-

"
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Yaniewyandtasrhrn
Etaditasiheu

‘ im Farhgesehäft bei

’ P a u I B a r t e I.

Villasp
mit ca.6 Zimmern in Bohlen

fördertRumänien?
Dleie und tausend andere Fragen

- beantworten Ole aulldilußreldten
· ·sciil·AG NÄCH-HEHE: England

— Frankreich - NleOeriaitOe,BeI- s
9ten, Luremburg —- SimnOinaoien, s
Finnlano - Ungarn, Rumänien -
Jugoliamlen, Bulgarien, Griechen-
land - Italien — Spanien, Portugal -
Polen - Tilritei, Irait, Ägypten - I
"China, Japan, Manöidmhuo. Jede-
sehrilt mit einer mehriarblgen'

s Karte deo beireiienOen LanOee hart.
so Pfennig. F. Schönemann m. d. it.,

 
 

  gesucht. Angebote unter D. 7
. an Die Geschäftsstelle D. Zig.

Kbt. T, Leipzig C i, Polilaeti elle
L « o

 

«- bewertete Kaninchen durch die

- Zweit-Erz »Wi-

 

 geartfm. Yrivatsehuke
Hedwig iioaeli. Breslau, Taschen-
str. 9, Tet. 24689. Gründliche Aus-
bildung, Kurzsehrift, Maschine-
schreiben. Buchführung mit Bi-
langen. Veginii 8. 1.1941. Halbi-

Lehrgäiige.
 

.„H I c Dill n“‘‚ altbewahrt gegen

Bettnässen
Preis RM. 2.90. In allen Apotheken.

Ein ßi’belffetr
in der Rot ist eine

 

Mehr Milch, mehr Eier, hoch—
 

gewürzie Fuiierkalkmischung    

 

 
kleine Einzeng

Gesteilungsaufruf zur Erfassung des Jahrgangs 1923
zum Dienst in der Gitter-Jugend

Auf Grund des Gesetzes über Die HitlersJugendsvom 1.Dezeinber
1986 in Verbindung mit dein § 13 Der 2. Durchfiihrungsverordnung
vom 25. März 1989 (Jugeiiddienstverordnung —- Reichsgesetzblatt
I, S. 710) hat der Jugendfiihrer des Deutschen Reiches mit Erlaß
vom 20. April 1940 -—— I J 2178 —- die Erfassung der Jugend-
lieben Der Jahrganges 1928, männlichen Geschlechts, gleichgültig
ob sie bereits der HI. angehören oder nicht, angeoanet.

Die Jugendlichen des Landliretses Breslall werden hiermit
aufgefordert, pünktlich zu·erscheiiien. Eine besondere Benachrichtigiing
erfolgt nicht. Die gesetzlichen Vertreter der Jugendlichen sind
für Das Erscheinen verantwortlich

 

Zum Erfassung-sing sind die notwendigen Persoiialpapiere,.
wie

Geburtsurkunde,
Lichtbildausweis,
die etwa bereits vorhandenen Mitgliedausweise der bitter.
Jugend bezw. Unterlagen für eine frühere Zugehärigkeit
zur HitlersJugend

mitzubringen
Es wird darauf hingewiesen, daß ein Anspruch auf Reise-

kosten oder Entschädigung für Lohnausfälle für Die Jugeiiddiensts
pflichtigen nicht besteht.

Juden und solche jiidisehen Mischlinge, die nach § b der ersten
Verordnung zum Reichsbilrgergesetz vom 14. November 1985
(wenn. I, S. 1838) als Juden anzusehen sind, haben zu diesen
Appellen nicht zu erscheinen-

Zuwiderhandlungen gegen die Jugenddieiiftpflicht
nach den bestehenden Gesetzen bestraft.

Breslau, den 27. November 1940.

Der Landrat des Landkreises Brei-law

Veräffentlicht.
Jch erwarte, daß vorstehender Aufforderung Folge geleistet

wird, wobei ich ganz besonders auf den 2. und letzten Absatz Dieter
Aufforderung hinweise.

Die Jiigendlichen haben sich am
Donnerstag, den 12. Dezember 1940, srtih 9 Uhr,

im hiesigen Rathaus (frtiherer Stadtverordnetensitzungssaai) ein«
zufinden. .

Zobten am Verge, am 28. November 1940.
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde. - S ch n a b e l .

werden

ä

 

verkaufssosiiitage vor weih-mehrern
Jn Abänderung der bisherigen Anordnung sind in diesem Jahre

8 Sonntage vor Weihnachten, u. z. der 8., 15. nnd 22. Dezember
1940, als Verkaufssonntage freigegeben worden. «

Die Verkaufszeit wird, wie bisher, auf die Zeit von I2 — 17 Uhr
festgesetzt.

nWegen Der Ver iitung oder Abgeliuiig der geschäftsfreien Sonn-
tage an Die Angestellten wird auf § 3 Abs. 2 Der Tarifordnung
sur die Angestellten des Handelsgewerbes im Wirtschaftsgebiet
Schlesien vom 16. 3. 1989 uermiefen. « .

Zobteii am Berge, am b. Dezember 1940.

Der Bürgermeister j als Ortspolizeibehörde.’ S ch n a b e l.
 

Bekanntinarhung.

Betreffend thnsteuerbarten für 1941.

Die Lohnfteuerkarten für das Kalenderjahr 1941 sind
fertiggestellt und können in Der hiesigen Stadthauptkasse
während den Dienftstimden in Empfang genommen
iverden. -

Zobten am Berge, den 5. Dezember 1940,
Der Bürgermeister Schnabel.«

Yasuiliewsnxeigen
gehören in das Heiiiiatblatt

,,Unzeiger für Zobten am Berge und Umgegend«.

Fisch —- iiei gefroren
Wissenschaft hilft der Ernährungswirtschafi.

um Nahrungsmittel vor dem Versderb zu bewahren.
wendet man in zunehniensdseui Maße das Tiefgse rierverfahren
an, bei dem Obst oder Gemiise »in Kälte« eiiigse ettet iverden.
derart, daß die lflüssige Substanz erstarrt und damit die Vil-
duiig von Fäuniserregern ausgeschaltet wird. Seit etwa
einein Jahr ist das Tiefgefrieren von Lebensmitteln in Deutsch-
land zu einem industriellen Verfahren entwickelt warben.
Weseiitlich ist chierbeh aß die Verfahren Die Lebensmittel in
einer der fris ien Ware nahelommeirden Giite erhalten und
daß der Nährweri durch das Sehiielleesrieren nicht vermindert
wird. Um dies zu erreichen. sinsd em Tiefgefrieren vorbe-
reiten-die Arbeiten erforderlich. So muß bei Obst unid Gemuse
dafiir gesorgt werden, daß auch bei Lagerteniperaturen von«
minus 18 Grad die Enzyine inaktiv bleiben. Dieses wird bei
Gemiise durch Abbriihen in heiße-m· Wasser erreicht. Beim
Obst segnet-del man schädliche Vorgänge durch einen Zusatzl
von zu er. ·

Bei Fischen wird ais zuweilan Verfahren das Giasiekcul
angewendet, um Verdunstiingsver uste zu vermeiden. Jn der
Praxis hat ficb herausgestellt. daß ein kurz nach der Anlau-.
dung tiefgiefroreuier Fisch nach wochenlanger Lag-eriung quasi-s
um” Vetter Als Wust zekktcixisekkem Eis nur wenige Tag-e auf-
belvahrter Fisch schmeckt Vertietsichtigt man, daß die Eis-
textiizeratur von etwa O Grad lanni niedrigter ist als Die nor-
male Lebensteinperatur des Fisches, o er lärt eh diese Er-
seheiiiuililgsebr leicht. leiscb (willig? ‚ Wild Err, Ob t. Ge-
iiiiise, i -ileh, Butter, ‘äie, urt, rabben eignen si aus«
nahiiislos zur (Einbettung in Kälte unid bleiben ann be einer
Lagerung unt-er nitiius 18 Grad unbegrenzt haltbar. Das
Tiekzgsefrieren hat sur Die Sicherstellung der Volksernährung
»ro e Bedeutung erlangt. Ganz besonders günsti erweist es
rieb wahren-d der Kriegszett, wo alle veröügbaren ebensmiitcl
ur Den Zeitpunkt des Vesdarss bereitge a ten werden müssen-

 

 

  

 

sserbet für Euer Heimatlisath
den .,Ytnzeiger für Zobten am ZZerge

und Amgegend«.



Sonthiimiiton steht in Mutanten.
Ein gewaltiger Brand war bis zur französischen Küste zu sehen.

Von Kriegsberichter von der Raps-.

dnb. . . 5. 12. (mit).

Bei einbrechender Nacht« fliegen. tvir über einer
‚tüftenlanbfch-aft Nordfraiikreichs. Die Motoren rau-
schen, unten sprühen aus den Auspufsrohrein

Wo kenfetzeii ziehen unter uns Dann, dazwischen
dunkle lächeii und Streifen des Landes. über uns
ein eislarer Winterhimmel.» Die duiiiie Mondfichel,
abenblich gelblich noch, steht uber dem westlichen Hori-
zo tn . ,

Nun ist der Kanal unter uns, die Küste Frank-
reichs unsicher im Dunst erkennbar, verschwindet
schne . Nördlich in Richtung des Zieles sehen ivir
einige Lichtpunkte. Iris ist»das? Die Punkte werden
größer; mir erschien sie wie ein rötlicher fcl welenber
Schein, doch al ne ich nicht, welch. gewaltiges teuer den
WegBunserer liigzeu e . . . .

eit find svir no von dein Licht der Fackel ent-
fernt. Es mussen gewaltige Fackeln sein dort vor
uns. Wir fliegen und fliegen und sie kommen nur
ganz lang am nahere werden ganz langsam grösser und
rößer. ie lösen sich auf in ein elne .- eiier ie lösen

sich immer weiter auf), bis das uge chlieleich eine
lnzahl von Braiidher en, über eine große Fläche ver-

teilt, ausmachen kann. .
Eine rot erleuchtete Wolkeiidecke aus Dunst unb  

Qualm liegt wie ein Schirm über der Stadt. Schein-
werfer uiiiftrahleii den brennen-den Be irk. Ietzt tauchen
ivir aus schwarzer Nacht in das iczhit hinein, ein
Scheiiiwer er streift uns für einen i iigenblick und
erleuchtet das Flugz.iiginiiere, das schon vom Brand
rötlich bestrahlt wird, noch mehr. ..

Letzt mer e ich erst Deutlich, wie hoch wir noch aber
Der Stadt find, wie riesenhaft deinnail der Brand fein
nuß. Unter uiis stehen, gespenstifch beteiichtet,· die
Sperrballone des Gegners. Wir ge »n- nun tiefer
hinunter aus das iziel. Die Bomben osen siehlj Esist
ein Au enblick höchster Spannungi unb sedes iit lied
der Be atzuiig nimmt lebhaften « iiteil an dem i eg,
den die verderbenbringendeii Brocken ne inen.

Gut liegen sie im {zielt Die Brand onibeii ent-
fachen neue Bräiide in er Stadt.

Und nach uns kommen noch Hunderte von anderen.
MaBJineni «

ir drehen ab. Ietzt erst achtet man auf die Ab-
wehr des Gegners, die uns aber nicht gefährdet.

Beim Abflu sehen wir noch lange die brennende
Stadt wie ein ichteriiieer in fcl narzer Nacht baliegen,
von den S einwerferii unithraslh darüber die rötlich-
leiirlstende « olkendecke und as Blitzen des Flakfeuers:
Ein aiiiwirkliches Bild, wie ein Traum vom Inferno.
Southampton wird kein Mensch mehr wiedererkeniien.

 

Weitere Erfolge im Handelt-krieg gegen England.
Ein Il-Voot versenlile 6 Handels-schiffe mit 31500 BNT

dnb. Berlin, 4. Dezember 1940.
Das Oberkommando der Wehriiiacht gibt be-

zum:
·Die deutsche Unterseebootwaffe hatte weitere

Erfolge im Handelskrieg gegen Englanng ver-
eichnen. Ein Uiiterfeeboot versenkte 6 bewaffnete

feindliche Handelsfchifse mit 31 500 thiT. Damit
hat das unter Führung von Korvettenkapitän
Viktor Schütze teheiide Unterfeeboot insgefaiiit
04 500 BRT. eiiidlichen Handelsschifssrauuies
versenkt.

Wie bereits gemeldet, griffen in der Nacht zum
3. Dezember stärkere Kampffliegerverbäude die
Hafenanlagen von Bristol mit Bomben aller Ka-
liber an. Bei der allgemein schlechten Wetterloae
stießen die Fluazeuge teilweise bis zur tiefliegen-
den unteren Wolkendekte durch, iiiii die befo le-
nen Ziele mit Erdsicht anzugreifeii. Zahlreiche
Beobachtungen bestätigen die gute Trcfserlage im
« iel.
i; Außerdem wurde in dieser NachtSouthainpton
wiederum mit Bomben belegt.
Im Laufe des Tages griffen leichte und

schwere Kampfflugzeuge Flugplätze, Truppen-
lager, Verkehrsanlagen und Riistungszentren an.
So wurden auf London und auf ein Rüstungs-  

werk in Graiitham Bomben geworfen, Auf dem
Flugplaiz in Shoreham gelang es, Hallen zu tref-
fen unD mehrere Flugzeuge am Vodeii zu zer-
stören.

Ein Fernbomber griff 400 Kilometer nordtvest-
lich Englands einen großen gesicherten »Wing
an und brachte dabei ein Handelsschifs von
4900 BRT. durch Volltreffer zum Sinken.

In der Nacht zum 4. Dezember fanden trotz
der schlechten Wetterlage Angriffe auf verschiedene
ilriegstvichtige Ziele in Mittel-i unb Südenglaiid
tatt.

Einzelne britische Flugzeuge warfen in sdieser
Nacht in West- und Südwestdeutfchland Bomben,
richteten aber nur leichten Gebäudefchaden an-
ohne Personen zu verleiten.

Der Komiuodore des Iagdgefchwaders Richt-
hofen, Mafor Wirk, kehrte nach feinem 56. Lust-
sieg vom Feindflug nicht uriick. Damit hat die
deutsche Liiftwaffe einen i rer kühnften und er-
folgreichften Jagdflieger verloren. Mafor Wirk,
der fiir feinen heldenhasten Einfah im Kampf
für die Zukunft des deutschen Volkes mit dem
Eichenlaiib zum Ritterkreuz des Eiferiieii Kreuzes
ausgezeichnet war, wird im deutschen Volke und
vor allein in der deutschen Jugend als Vorbild
fortleben.

 

Zehniahresiilan für Die ruinäniiklie Wirtschaft
Enge wirtschaftliche Zusammenarbeit zwischen Deutschland und CRumänien.

Dnb. Jn den letzten Wochen wurden in Berlin um-
fangreiche deutsch-rumänifche Wirtschaftsverhandlungen
geführt, in denen die Grundtinieii der wirtschaftlichen
Zusammenarbeit nach der Jieugeftaltung des politischen
Verhältnisses zwischen den beiden Staaten festgelegt
wurden. -

Die Vereinbarungen wurden Dienstag von dein
Gesandten Clodius für Deutschland unb Dem rumä-
nifchen Gesandten in Berlin Grecianu sowie dem
Staatsfekretär im rumänifchen Wirtschaftsniinifteriiiin
Dimitriuc für Runzänieii unterzeichnet. Die wichtigste
dieser Vereinbarungen, ein Protokoll iiber Die deutsch-
ruinäiiische Zusammenarbeit bei Der Durchführung
eines riimänifchen Zehnjahresplanes, wird nachstehend
veröffentlicht.

Protokoll
iiber die deutsch-rumänifche Zusammenarbeit bei der
Durchführung eines Zehniahresplanes für den Aufbau

der rumäiiischen Wirtschaft.

In Der Absicht, Durch einen umfassenden Zehn-
fahresplan den wirtscl aftlichen Aufbau Rumäniens
durchzuführen, ist die öniglichsrumänische Regierung
an die deutsche Regierung wegen ihrer Unterstützung
unb Mitwirkung bei der Durchführung dieses Planes
herangetreten. X

Die deutsche Reg erung erklärt sich bereit, auf allen
Gebieten der Wirts fast ihre technische und finanzielle
Unterstützung für den Aufbau {Rumäniens zu gewähren.

Für die praktische Diirchfiihriing dieser libereintunft
habben die beiden Regieruiigen zunächst folgendes ver-
ein art: '

1. Deutschland gewährt während der Dauer des
Zehnjahresplanes laufend die für die Durchführung
des Planes erforderlichen umfangreichen langfristigen
Kredite zu besonderen Bedingungen.

2. Die bereits bestehende Zusammenarbeit auf land-
wirtfchaftlichem und forftwirtfihaftlichem Gebiet zur
Intenfivierung und hebiiiig der Erzeugung wird fort-
gesetzt. Deut'chlanb wird zu diesem Zweck im Rahmen
der gewährten sitedite umfangreiche Geräte und Ma-
schinenlieferuiigen für Die Entwicklung der runiänischen
Landwirtschaft vornehmen und die notwendigen An-
lagen für die Entsumpfung unb Bewäfferuiig land-
wirtschaftliel er Gebiete zur Verfügung stellen.

3 Um ie indutrielle Erzeu ung {Rumäniens im
Rahmen --der wirt chaftlicheii il eiiordniin Europas
planmäßig zu ferern, wird Deiitfchland qn Zusam-
inenarbeit mit der riirncinischen Industrie und in liber-
einsiinimung mit dem Zehnfahresplan feine technische
unb finanzielle Unterstützung zur Verfügung stellen.

4. Jm Rahmen des Zehnfahresplanes wird Ru-
mänien das rumänifche Verkehrswesen imd zwar fo-
wohl das Eifenbahns und Straßenneß wie die Mine-
ralölleitungen den natürlichen Abfaszgebieteii Der ru-
mänifchen Wirtschaft im Rahmen der neuen europäs
tschen Ordnung entsprechend ausbauen. Deutschland
wird die für die Durclzfüfrung dieses Planes erforder-
lichen umfangreichen ielerungen im Rahmen der ge-
planten Kredite Durchführen.

5. Deutf land erklärt« sich bereit, über die lang-
triftigen Kre ite hinaus nach oorangehender Verein-
barun mit der ruinänischen Regierung unb unter den
in bief’er Vereinbarung festge te ten Bedingungen übei
die Zusammenarbeit des Deut chen nnd des ruinänischen
Kapitals auch Kapital zum Ausbau der rumänischen

  

Industrie unb des Bank- unb Sirebitwe‘fens auf Der
Grundlage der priiiatwiitschaftlichen Zuniiimeiiarbeit
zur Verfügun- zu stellen.

« 6. Die Deutlfche Regierung stellt der rumäiiifcheii Re-
gierung auf Deren Wunsch landwirtschaftliche, indu-
sttielle und sonstige Fachleute zur Verfügung.

7. Die beiden Regieruiigen werden bei der Gestal-
tung der handelspolltifchen Beziehungen zwischen den
beiden Ländern Darauf bedacht sein, daß der deutsche
Markt für die riimänischen Erzeugnisse als ein sicheres
Absatzgebiet nsit angemessenen und von wirtschaftlichen
Kreisen unabhängigen Preisen gesichert bleibt itiid daß
die Bedeutung des riiinänifchen Marktes für den han-
delaverkehr mit Deutschland weiter gesteigert wird.

8. Die beiden Regieriingen stellen mit Befriedigung
fest, daß die deiitscl)-ruinänifihe Zusammenarbeit au
allen Gebieten bereits begonnen hat. Sie find ent-
schlossen, die fruchtbare Weiterführiing dieser Zusam-
menarbeit im Interesse der beiden Völker sicherzustellen.

« Unterzeichnet in Berlin in deutscher und ruinä-
iliöficlzer Sprache in je zwei Urschriften am 4. Dezember

Langfrifttge tplanung in Der deutsch-
italienischen Zusammenarbeit.

_Dnb. Der Austaufch landwirtschaftlicher Erzeugnisse
csämischen Deutschland und Italien, »insbeson»dere die

infiihr landwirtschaftlicher Erzeugni se Italiens nach

DeutJchlaiid, at sich in den lebten ahren erfreulich
entwickelt. rotzdem trägt die er Warenausiausch
weder den Belaiigeii der italieiiichen Landwirtschaft
11de Den Bedürfnissen des deutschen Marktes -111 dem
ho»chf»tiiioglicheii Maß Rechnung. Um dieses ge-
Wllllichte Ziel in möglichst kurzer Zeit zu erreichen,

Der. Der Reichsmiiiifter für Ernährung iliid Landwirt-
galt R. Waltl r Darre itnd der .oniglich-italienilche

inister für iaiidwirtsclaft unb Forsteii Prof. Dr.
Tafsinari, eiiieiiisame Nichtlinien aufgestellt, nach
denen die zufammenarbeit auf landlviktschaftlichem
Gebiet inteiisiviert und vertieft werden soll.

Nach diesen iiiichtlinien sollen die italienischen Er-
zeuger in die Lage versetzt werben, sich auf Grund eines
aiigfristigeii Ergeugungspro ramms mehr und belsfer
alsbisher auf ie Erzeugnise des deutschen Mar tes
einzuftelen. Zu diesem Zweck alten es die beiden
Laiidivirtschaftsmiiiister für aiige rachts daß Den ita-
lienischen (‚r eugern die Sicherheit des »lesabes Zu an-
gemessenen, für sie auskömmlichen, ·moglichst sstabileii
.ßreifen e eben wird. Die Einwirkungen des pekulas

itiveii « etl)aii-dels auf den deuts sitalienischen Alls-
tailsch landwirtschaftlicher Er eugni se sollen zum Bor-
tzil beider Länder cns efsch offen werden. 11 Den
Richtliiiien wird weiter Pe tgestellt, daß Deutsch and bei
Der cFrage Der Einfqu aus Italien auch seine Be-
.iehuiigen zu anderen 2änbern berücksichtigen muß, ins-
esondere auch, um Durch eeignete Abreden mit die-

sen Ländern nach Möglich eit sicherzuftellen., dass auf
der einen Seite die deutsche laiidlvirt chaftlict;e Lrjeus
guna in ihrem Absatz auf dem deuts ieii Markt keine
Schädigiiiigeii erleidet und daß auf der anderen Seite
die (Einfuhr aus Italien nicht durch die „Einfuhr aus
dritten Ländern in der Weise beeinträchtigt wird, baß
die italienischer Erzeuger unzureicheiide Preise er-
alten. Neben Dick: allgemeinen Grundsätzen ur Die
susanimenarbeit beii die Minister auch befoiidere

. iclitliiiieii für die Zusammenarbeit auf den verschie-
densten Spezial ebiete.i der Landwirts ast unter Dein..-
derer Berücksi stiguiig des landwirt chaftlichen Ber-
suchswefens, der Bekämpfung von Pflanzen-· und Tier-
kraiikheiteii, der Erzeugung von Saatgut, der Viehzucht,
der Konservierung von Gartenbauerzeugnifsen und des
Landeskiiltiirweseiis festgelegzs

Die Durchführung Der ereinbarung zwischen den
beiden Laiidwirt chaftsniiiiistern wird in bereits in An-
griff geiiomineiieii Erörteruichen Der Sachverständigen
und im engsten Einvernehmen und mit sssfustiinmiing
der beiderseitigeii zur Regelung der haiide spolitischeii
Bezilehilngen bereits bestehenden Regierungsausschüsse
er o gen. -

Auch Kanadas Bevölkerung muß darben.
dnb. In Kanada hat der handelsminister

drastische Maßnahmen zur Beschränkung der Ein-
fuhr zahlretcher Waren aus Nicht-Sterling-Län-
Dern bekanntgeben müssen. Als Begründung
wurde der Zwang zur Einsparuiig von Devifeii
und die Notwendigkeit einer Steigerung der Ein-
fuhren der aus England erhältlichen Waren an-
gegeben. Kanada hat also nun auf Druck Lon-
dons die gleichen Einfuhrbeschränkungen wie
Siidafrika, Australien und Indien verfügen
müssen, um seine Devisenbestände möglichst rest-
los für die Kriegsbedürfnisse Englands zur Ver-
fiiguiig stellen zu können. Die natürliche Folge
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Der verhängten Beschränkungen wird eine außer-
ordentliche Verkiiappung zahlreicher Waren in
Kanada mit entsprechenden Preissteigerungen
fein, wie dies schon bisher in Australien .unb Den
anderen britischen Dominien und Kolonien zu be-
obachten war. Die Bevölkerung Kanadas wird
stünftig viele Waren entbehren müssen, obwohl sie
aus den Vereinigteii Staaten ohne Schwierig-
keiten beliefert werden könnte. Sie hat diese Sen-
kung ihres Lebensstaiidards ebenso wse Die Be-
völkerung Australiens«, Südafrikas und Indiens
unbxeiner Reihe anderer britischer Kolonieii aus-

fschließlich den Befehlen der in London regieren-
den britischen Kriegsheßerclique zu verbauten.

Hiranuma im Kabinett Konoye.
dnb. Der frühere Präsident des Geheimen

Staatsrates. Baron hiranumm der unter anderem
auch von Januar bis August letzten Jahres Mi-

snifterpräfident war, ist zum Minister ohne Ge-
gez. Carl Elodiu3. gez. Grecianli. gez. Dimitriiic.« sfchäftsbereich ernannt worden.

 

Die Erinnerungsieier iiir Emil von Behring.
Ein Ehrentag der deutschen Wissenschaft — 50 Jahre Serum-Therapie.

dnb. _Jn Der Aula der altehrwiirdigen Philippss
liniverfila‘i‘in- Marburg verfammelten sich Mittwoch-
vormittag führende Männer der deutschen Wissenschaft.
darunter die Rektoren aller deutschen Universitäteii
mit zahlreichen Wissenschaftlern nnd Ärzten ans allen
Teilen der Welt, um Die 50. Wiederkehr des Tages zu
feiern. an dem Emil Behring Die ersten grundlegenden
Ergebnisse feiner Jminun-5orfchungen der öffentlich-
keit übergab und damit den Grundstock legte tur- er-
folgreichen Bekämpfung einer der oerheerendslea
Krankheiten aller Zeiten. « -

Der Rektor der Philippsiliniverfität. Professor Dr.
Ih. Ma oer, eröffnete die Erinnerungsfeier mit
Worten der»Begrüßung an Die Säfte. In feinen wei-
teren Auefuhruiigen uinriß der Rektor die Bedeutung
Einil von Behrings nicht nur für die Wissenschaft, son-
Dern auch für die Entwickelung der deutschen Forfchung

Anfchließend ergriff der Reichsminilter für Wissen-
schaft. Erziehung und Volksbildung. Ruft, das Wor
zu feiner Gedenkrede,.in der er u. a. ausführte:

Wenn wir uns hier im Gedenken an Emil von
Behring zufaminenfindem so sgilt unsere uneinge-
lchräiikte Bewunderung diesem wirklich großen Men-
schen, der in wundervollfter Harmonie den Arzt und
den Forscher in sich einte. Etwa ein Menfchenalter,
ehe Behring geboren wurde, schlug die Medizin in
enger Verbindung mit den Naturwissenschaften den
Weg ein, Der fie zu Erfolgen führen sollte, wie sie
keine Arztegeneration vorher erlebt hat —- den Weg
der stillen, felbftlosen Forfcherarbeit am Seziers und
Experimentiertifch, im physikalischen« chemischen und
biologischen Laboratorium, den Weg. der immer wie-
der erneuten Vertiefung in das Elnzelproblem und
des mühevollen Gartens. dem es um nichts anderes

zu tun ift, als um echte Erkenntnis. Erft ietzt, als die
linioerfitäten neben dem Lehraint ihre Forscheraiifgabe
erkannt hatten, begann ihre wahre Bltite und wir
dürfen stolz Darauf fein, daß deutsche Männer an Der
Spitze marschieren.

Auch Behring ging diesen Weg echter Wissenschaft,
Denn, was er erreichte, verbanltc er neben der klaren
stiielfegung seines genialen Kopfes der strengen Metho-
dik seines wissenschaftlichen Denkens und haiidelns

ie non ihm begründete Serotherapie kann man ge-
radezu als Musterbeispiel der Anwendung einer natur-
ioisfenfchaitlicheu Methode auf ein akutes ärztliches
Problem bezeichnen Aus dem Studium des Bakteriens
giftes iiiid der Auffindung feines fpezifischen Auto-
torins im Laboratorium schuf er eine ßeilmethobe, Die
nicht nur unzählige Menschenleben erhielt und dem
entsetzlichen Leid uiizählger Eltern ein Ende machte,
sondern auch der gesamten Medizin neue Therapeuti-
sehe nnd prophnlattifche Wege wies, die sich nach dem
Vorbild der Behringschen DiphtheriesVekämpfung bei
oisderen Krankheiten glänzend bewährten.

6o wurbe Behring zum Wohltäter der Menschheit
1111D fügte sich in die Großen der Zeit als einer der
(Strömen ein. Wenn die Reichsregierung heute feinem
Genins an Der Stätte feines langsährigen Wirkens
in stolzer Dankbarkeit und tiefer Ehrfurcht huldigt, fo
sieht sie in dein Sehenswert dieses deutschen Professors
und Forschers für die Nachfahren Symbol und Mah-
nung. —- Das Symbol echten deutschen Gelehrtentums,
die Wohnung, in Der Medizin nie von Der Forderung
strenger Wissenschaftlichkeit abzugeben

Als nächster Redner uinriß der Reichsgefundheitss
fiihrer Stoatosekretär Dr. Eonti die Bedeutung der
Forschungen und Erfolge Vehrinas. heute feien uns 

haben nunmehr die Landwirtschaftsmiiiister beider Län-«

geläufig daß wir uns nur fchmer in Die Zeiten zurück-
oerseßen können, in denen sie eine Revolutton und
Umwälzung bedeuteten. Im Iahke 1892 feien allein
in Deutschland 50000 Kinder Der Diphtherie zum
Opfer gefallen. Durch Behrings Großtot let dieser
grausamen Krankheit bald viel von ihrem Schrecken
genommen worden, die Sterblichteitsziffern sanken
zuseheuds und gerne geben wir heute Behring den
lehrentitel „flietter Der Siinber“.

Von höchster Bedeutung fei aber die TetanussSchußs
impfung geworben, Die uns im Kriege 1914/18 unb im
fetiigen Kriege ganze Regimenter von Soldaten ge-
'rettet unb erhalten habe. Der Wundftairkrampf sei
fo gut wie beseitigt worden. Schon diese einzige Tat-
sache allein genüge, Behrings wissenschaftliche Ver-
dieiifte und Großtaten in unausbleibliaier Dankbarkeit
zu pflegen.

Der Schlußsatz von Schumanns Rheinischer Sism-
phonie leitete über zu den großen Würdigungen des
Werkes und der Persönlichkeit Behrings.

Der Dekan der Medizinifchen Fakultät der Mar-
burger Universität, Professor Dr. Becher, würdigte
Einil von Vehrings Wirken an feiner Fakultät und
die Bedeutung des großen Forschers für das Marbur-
ger wissenschaftliche Beben. worauf Professor Dr.
Lauteiischläger tFrankfuril im Namen der J. (B. Farben
A.G. Dritt Direktor der PhilippssUniverfität die
Gründmigsurtunde für das neue ImmunsBiologische
Forschiiiigstnftitut überreichte. Rektor Professor Dr.
Th. Mauer übernahm die Urkunde und verwies darauf,
daß mit diesem Gründunasakt am deutlichften zum
Ausdruck gebracht werde, wie im neuen Deutschland
falle maßgebenden Faktoren Staat, Wissenschaft und
Industrie, zusammenarbeiten am Wohle und an der
Sicherung der Zukunft des Volkes und damit der
Menschheit

Sodann gab Der Präsident des Reichsgesundheitss
amtes Dr. Reiter in längeren Ausführungen eine
anfchauliche Darstellung der wissenschaftlichen Bedeu-
tung Vehrings. Professor Dr. VrauersWiesbaden
ergänzte die Würdigung der wissenschaftlichen Be-
deutung Behrinas durch eine Würdigung der Persön-
lichkeit des großen iforschers Den Abschluß des Fest-
aktes in der Aula der s13hilipps-llniverfitiit bildete eine
Ansprache des Fiauptleiters Staatsrat Weinrich,
Der Darauf verwies, daß es der Sinn dieser Er-
innerungsfeter sei, die Erkenntnis und die Dankbarkeit
im letzten Deutschen für das zu erwecken, was uns
Behring geschenkt habe. .

Mit einem Sieghetl auf den Führer, in dessen
Händen wir die Leistungen aller großen Deutschen,
aber auch unser Volk und feine Zukunft geborgen
wissen, schloß Gauleiter Weinrich feine Ansprache und
damit den Feltatt in der Aula der Universität

Während des Festaktes anläßlicts der Erinnerungss
feier an Eiiiil von Behring in der Aula der Marburger
Universität verkündete Professor Dr. Lautenfchlägek-
Frankfurt a. M., die Gründung des größten Immun-
Violoaischen Forschungsinstituts der Welt, das in
-Marburg errichtet wird. Nicht nur deutschen Gelehr-
ten wird das neue »Inftitut für experimentelle Thera-
pie E.V. Behring“ offen fiehen, sondern es wird
Forschern aus allen Teilen der Welt als Gäste beher-
bergen. Auf diefe Weise wird der Arbeit in dieser
Forlchiingsstätte eine möglichst breite Basis gegeben
und das Zusammenwirken mit anderen Instituten des
Ins und Anstandes vertieft werben. Mit der Er-
richtung des qroßaiiaelegten sBauwertes wird sofort
begonnen. In der Gründungsurkunde bekennen sich
die Universität Marburg als langfährige Wirkungs-
ftätte Behrings, die Behring-Werke in Marburg als
unmittelbare biiter des Behringfchen Erbes und die
I.G.Farben-Indnftrie als erste herstelleriii des Beh«
ringschen Diphtherieferums und als Erbauerin des
neuen Instituts feierlich zur Wahrung des Vermächt-
nisses dieses großen deutschen Arztes 1111D zur Fort-
setzung feines wissenschaftlichen Werkes.

Enthüllung eines Behring-Denkmals.
Aiiläßlich der Gedenkfeier für Emil Behring richtete

der Rektor der PhilippssUniversität, Professor Dr.
Mauer. ein Begrüßiingstelegramm an den {führen
Das Der Führer mit seinen besten Wünschen für Die
weitere Arbeit im Dienste der heilkunde und der Ge-
fundheitspflege erwiderte.

Nach der Beendigung des Feftaktes in der Aula der
Universität begaben sich die Dieiiftteilnehmer an der

Gedentfeier in einem feierlichen Zuge durch kdie reich-
gefchmückten malerischen Straßen der Altftadt von
Marburg nach ‚Der (Elifabethtirche. zur Enthüllung
eines Denkmals für den deutschen Forscher. Der Platz
zwischen dem hngiemsrhen Institut, dessen Vorstand
Professor von Behring während seiner Marburger
Tätigkeit war und der Elisabeihkirche, diesem kühnften
Zeugnis des deutschen frühgotischen Bauwillens, ist
nach den (Entwürfen des Stadtbaurats DierfchkesMars
burg zu einem Ehrenhain uingeftaltet worden. Sein
Mittelpunkt ift eine fierme mit Der Büste Emil von
Behriiigs, die von Professor Georg Müller in Mün-
chen geschaffen wurde. In Gegenwart des Reichs-
miniiters Dr. Ruft und allen anderen Festgästen wür-
digte der Oberbürgermeister von Marburg noch ein-
mal die großen Verdienste und die überragende Per-
säiilichteit Eiiiil von Behrings. worauf er das Denkmal
enthüllte. Nach einigen kurzen Worten des Kurators
der Universität, Dr. von hülsem fand die (Enthüllungen
feier ihren Abschluß

Aushlang der Iesttage in cMarburg.
D11b. Die Berbuiidenheit der esamten Kultur-

tvelt mit der deutschen Wisseiischat am am Tage der
Eriiinerungsfeier fiir Emil von ehrin is zahlreichen
Telegrammen zum Aiisdruck,«die der t ektor der Uni-
versität nicht nur aus euro äischen Staaten, sondern
vor aller. auch aus zahlrei sen Staaten Südamerikas
erhielt. » »

Die ausländischen Vertreter waren in Den Abend-
stiindeii Gaste desOberbiirgermeisters der Stadt Mar-
burg im Rathause. Bei dieser Gelegenheit eiitbot De1
Oberbir erineister dem Reichsmiiiister Jti'ft aus Dein
E« eiipo al der Stadt den slibilltommeiitrunt.

Den Ausklang fand der erhebend verlaufen: Mar-
burger Festtag in einem tiaineradschaftsabend der all-
Festteilnehmer in den Stadtsäleii vereinigte. Der Rek-
tor der Universität, Professor Dr. Maher nahm den
Anlaß»lvahr, um allen aktoren, die zum Gelingen bei
deiikwurdigen Festes »beigetra en haben, den Dank bei
Universität auszudrücken eneralstabsart i rofesoi
Dr. Handlöser eiitbot in Vertretun des O erken .
resiSaiiitätsianekteurs die Grii e der eiitfchen
Wehrmachn (‚r betonte, daß die deutsche Wehrma t
to s daraus sei, daß läuft von Behring aus ihren Re ·
klen hervorge angen fei. Im weiteren Verlauf des
bends dru ten mehrere ausländische Vertreter«

darunter der Retter der Universität Turin, Professor
Markoff, Sofia, unb Professor Todorovie, Belgrad,
den Dank der aus anderen Ländern getoniinenen die Grdantenaänae feiner ariindleaendeu Arbeiten fo iTaaunasteilnehmer ais-z
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Karla wird gezahmt.
Roman von Antonie Scharnhorst.

copyright by Verlag Oscar Meister, Werdau i. Sa.
P Mochdruck verboten.)

»Ia, wenn Sie von Lebensgefahr sprechen. Ich dachte, min-
dszstens eine Boa« eonstrictor oder der »Herr mit dem dicken Kopf«
atte Ihnen Gesellschaft geleistet. Aber so . . .! Liebes Fräulein

herllamann, beweisen Sie doch einmal, daß Sie auch Humor
i en.” -

· »Aber ich will keinen Humor besitzen!« schrillte Fräulein Pell-
manns Stimme »den armen Becker an. «

»Na, denn nicht”, gab Becher nun phlegmatisch zurück, dann
nahm, er fein Gewehr wieder auf, das er an den Stamm eines
Baumes gelehnt hatte, unb fagte höflich: «

«.,,·Also bis später, Fräulein Pellmann. Ich glaube, ich kann
Sie jetzt ungefährdet allein zurückgehen lassen zur FarmJJ _

»Hach!« schrie Fräulein Pellmann, »jetzt wollen Sie mich
auch noch verlassen. Ich fühle mich ja so elend. Ich kann
nicht allein nach Hause. Meine Beine wanken.« .

»Die werden auch wieder aufhören zu wanken, wenn Sie sie
ordentlich in Bewegung fehen.“

. Becker verlor nun wirklich die Geduld. Weiß der Kuckuck,
diese unmögliche, hysterische Person war tatsächlich ein Schreck-
gkspenst fürdie Kinder von der Mawesi-Farm.
-·"»Nun geben Sie mal nicht so an, Pellmann«,· fuhr er sie

an, „gehen Sie jetzt nach Hause, machen Sie gute Miene zum
bösen Spiel, das wird Ihnen bei Karla mehr Respekt verschaffen
als alles Zetern und Iammern.« - —

- Er »drehte-sich einfach um und ließ das aufgeregte und erboste
Fräulein Pellmann stehen.

Karla, hinter ihrem Kanelbaum verborgen, wartete ahnungs-
los. Waswürde geschehen? Fräulein Pellmann blieb ja nichts
übrig, als sich auf den Heimweg zu machen. ' »

Und das tat sie auch, wütend mit der Spitze ihres Sonnen-
schirnies in den Erdboden stuckernd.

'. Kaum war Fräulein Pellmann außer Sehtveite, so kam
Karla hervor. Sie setzte sich in Trab und erwischte BJcker gerade
noch an der Ecke, wo die Kaffeepflanzungen der Mawesi-Farm
begannen. ·-

»Herr Beckeri Herr Becker!« rief sie.
Becker drehte sich um und wartete, bis Karla heran war.
»Na, Du Unband«, sagte er und zupfte sie ener 1de an den

Haaren, die wie eine kleine Mähne um ihren Kopcs latterten.
»Was hast Du da wieder für eine Teufelei ausgeheckt?«

- »War’s sehr schlimm, Onkel Becker?« fragte Karla ein
wenig fchuldbewußt, unwillkürlich in die Anrede früherer-Kinder-
tage verfallend. «

Becker versuchte ernst zu bleiben. . «
- »Mir würde es reichen. Ich sage Dir, wenn Du mir einen

solchen Streich spielen würd-Jst, ich würde vergessen,«.daß Du
fünfzehn Iahre bist und würde . . .« Er spuckte sich in die
Hand und holte unmißverstäiidlich aus.

„ ch, Onkel Becker, wenn es nicht diePellmann wäre..Aber
ich t nnte einfach nicht anders." Warum ist ne nicht _ein bißchen
giftig?9 Warum macht sie wegm· einer solchen Geschichte so ein
rara." · "
»Frage sie doch selber. Aber besser, Du kommst ihr jetzt eine
ile nicht in die Nähe. Sie ist geladen auf,Dich, wie meine

Büchse hier. Weißt Du was, Mädel? Laß Dich am besticn den
heutigen Tag überhaupt nicht von ihr" blicten. Geh ’rauf _tn mein
Zimmer. Kannst oben bleiben, bis Fraulein Pellmann wieder bei
sich ist. Sonst« gibt’s boch noch einen mach, der sich ge-
waschen hat.” - « «

In Karlas Gesicht zuckte es. Dann hob sie« den Kopf: ,
,,Danke schön, Onkel Becker, aber das mochte ich»nicht tun

Wenn ich was ausgefressen habe, muß ich auch dafur gerade-
ftehen. Und die ‚Stangen, was soll denn mit denen werben? Die
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haben es doch nur getan, weil ich’s befohlen habe. Um die muß
ich mich doch auch tümmern.“ _

Der alte Becker sah mit heimlichem Stolz in Karlas glühen-
des Gesicht. ‘

»Bist doch ein ordentlicher Kerl, Mädel,« meinte er dann.
»Was Dir nottut, ist, daß Du mal eine Weile nicht befehlen
kannst, sondern gehorchen mußt, und daß Du's mal mit Men-
schen zu tun bekommst, die sich nicht von Dir auf der Nase her-
umtanzen laffen.“ . »

»Ich will aber nichts mit Frauen zu tun haben! Ich kann
sie allesamt nicht leidenl« brach Karla los.

Becker lachte:
.,Immer langsam mit den jungen Pferden, Karlchen. Was

haben Dir denn Deine Mitschwestern getan? Du kennst doch
gar nicht so viele -«-«

»Mehr als genug!“ trumpfte Karla auf. »Alle wollen sie
bloß Vater heiraten. Alle wollen sie bloß auf die Mawesifarm.
Dann ist mir Fräulein Pellmann noch im kleinen Finger lieber.“

»Was Du aber auf recht eigentümliche Weise zeigst, Karl-
chen,“ schloß Becken »Na, nun lauf los. Sieh au, wie Du mit
Pellmännchen auseinanderkommst. Ich muß weiter, sonst wirb’s
mit dem Braten für heute mittag nichts mehr.«

O * . t

Troß aller Phantasie hätten Wilhelm Märten und Anne Lind
sich die dramatischen Ereignisse bei Fräulein Pellmanns Ge-
fangennahme nicht so vorstellen können, wie sie tatsächlich ver-
laufen waren. Sie hatten auch anderes zu denken.

Die Fahrt durch die ·afrikanischen Anpflanzungen brachte
Anne Lind immer andere Eindrücke, und Wilhelm Märten freute
sich, mit welcher Begier sie alles Neue in sich aufnahm.

Sifalbhs, Kulturen von Kaffee, Kakao, Tee, Muskat, Vanille,
Ingwer, Felder mit Baumwollstauden .· . . die Fruchtbarkeit
dieses Landes schien unerschöpflich. «

Märten hatte sich einen genauen Plan gemacht. Während
der dreitägigen Fahrt kam man immer gegen Abend auf eine
deutsche Farm und empfing die unbegrenzte Gaistfreundschaft
der deutschen Volksgenossen im afrikanischen Lande.

Es war für Anne Lind eine immeidneue Freude, jene deut-
schen Farmersfrauen kennenzulernen, die Tatkraft und Ruhezu
bewundern, mit der sie ihrer schweren Arbeit auf ben ausge-
dehnten Besitzungen nachgingen. .
Am zweiten Tage machte man Rast in Amani. Märten

wollte Anne Lind den weltberühmten botanischen Garten, sowie
das von dem deutschen Forscher Stubbmann gegründete land-
wirtschaftliche Laboratorium zeigen. Dieser botanische Ga.l.n
war ein lebendes Niaturkundebuch Was Afrika an Pflanzen
bot, war hier angesiedelt und sauber beschriftet.

* Dann ging es weiter ins Land. Das gewaltige Ost-Mam-
barsa-Gebirge lag leuchtend vor ihnen. Das Auto glitt an Step-
pen und blühenden Kulturen vorbei, bis hin zum Sigifluß. Dort
lag die Kilimanfarm, deren Besuch den Abschluß der Reise bilden
sollte. Die Farm gehörte Freunden von Wilhelm ärten, dem
jungen Ehepaar hausmann hilde hausmsann war die Tochter
eines deutschen Farmers aus Muheza. Ihr Mann, ein Deutsch-
ßoflänber, lebte bereits seit seinem zehn-ten Iahr im Lande. Er
hatte als Volontär bei Märten auf ber Mawesifarm gearbeiiet.
Aus der Mitarbeiterschaft war eine wirkliche Freundschaft ge-
warben. Als hausmann sich mit .f)·ilde verloben wollte, brachte
er sie als haustochter zu Karola Märten. Auch hilde war
schnell in die Freundschaft zu Karola und Wilhelm Märten hin-
eingewachseth Ihre Verlobung war ein Freudentag für die·
ganze Mawesifarm.· .

Nun hatten-sich Märten und das Ehepaar hausmann seit
zwei Jahren nicht mehr gesehen. Um so größer war die Freude,
als er plötzlich bei ihnen auftauchte. _

Anne Lind wurde mit der gleichen herzlichkeit aufgenommen.
Das Sprichwort: »Die Freunde meiner Freunde sind auch meine
’Freunde«, hatte nirgends stärkere Geltung, wie hier auf beutfch=
afrikanischer Erde

(„inne Lind ram bem fangen Ehepaar aber noch in anderer
hinsicht sehr gelegen, gab es doch seit drei Wochen eine winzige
Armgard hausmann auf der Farm. Die Missionsschwester, die
Mutter und Kindchen gepflegt hatte, wars vor einigen Taaen
wieder zurück auf die Station gegangen. Hilde hausmann wuchs
die Arbeit noch ein wenig über den Kopf: der haushialh die
Beaufsichtigung der schwarzen Mädchen, der hühnerhofz der
Garten, dazu die Pflege Klein-Armgards, -— man konnte schon
ein paar kräftig zupackende hände gebrauchen.

Diese ßänbe, unb ein warmes Herz für alles, was Kinder
hieß, brachte Anne Lind mit. Wie selbstverständlich übernahm
sie schon am Tag ihrer Ankunft die Pflege der kleinen Ari..aarv.
»Wenn Wilhelm Märten Anne Lind so sah, eine weiße Kittel-

schUkze ber jungen hausfrau umgebunben, das kleine, rosige
Menschenwesen im Arm, wenn er den liebevollen, nachdenklichen
Blick beobachtete, mit bem Anne- Lind auf die kleine Armaard
niedersah . . . dann mußte er bei sich denken: diese Anne Lind
mag eine prachtvolle Lehrerin fein, aber ihr wirklicher Beruf ist
es nicht. Dieser Mensch wird erst ganz lebenserfüllt sein, wenn
er ein eigenes Kind hüten, pflegen und lieben kann . . .

Kurz vor Einbruch der Dunkelheit machten Anne Lind und
Wilhelm Märten einen Spaziergang. hilde H usmann richtete
mit der schwarzen Köchin das Abendessen, Klein-Armgard war
gebadet und versorgt und lag friedlich in ihrem weißen Stroh-
korbchen mit dem Moskitoschleier, Jan .hausmann saß im Buro
und machte seine Abrechnungen So zeigte Wilhelm Märten
AnneLand ein Stück des großen Besitzes. ·

»Als sie durch eine Kaffeepflanzung schritten, machte Wilhelm
Marien eine Bewegung nach Westen au. Der himmel gewann
jenes tiefe Drangerot, wie es nur die Tropen bei Sonnenunter-
gang kennen.

»Wenn wir morgen in jene Richtung fahren, c'friiulein Lind.
kommen wir nach Marangu. Von dort kann man mit einem
Fernglas ein Stück der Mawesifarm fehen. Außerdem bekommt
man einen zauberhaften Blick über die ganze Gebirgslandschalt
des Kilimandscharo. denn Marangu liegt unterhalb des einen
Gipfels des Kibo. Am liebsten würde ich Sie bitten, mit mir
über Marangu hinunter zu unserer Farm zu fahren. Ich hätte
Ihnen so gern gezeigt, was ich dort geschaffen habe und wo
mein und meiner Kinder heimat ist. Was meinen Sie dazu?
Pol-gen Sie ein paar Tage unser Gast auf ber Mawesifarm
Ein II -

- Anne Lind überlegte: « «
»Nehmen-Sie es mir nicht übel, Herr Märten. ich halte es

nicht für gut. Ganz abgesehen davon, daß ich mit meiner Zeit
ja schon beschränkt bin. Sie haben mir Karlas Einstellung
gegenüber allen weiblichen Wesen geschildert. Wäre es nicht
besser, Karla lernte mich erst drüben in Deutschland rennen,
ganz unbeeinflußt von allem hier? Ich habe es im Gefühl, es-
wäre so richtiger." · ‘

»Vielleicht haben Sie recht, Fräulein Lind, aber es tut mir-
leid. Ich hätte Sie so gern auf meiner Farni begrüßt.“

»Nun, aufgeschoben ist ja nicht aufgehoben. Ich hoffe, ich
bin nicht zum letzten Male in Afrika«, gab sAnne Lind zuver-
sichtlich zurück. · ·

»Das hoffe ich auch«»«, sagte Wilhelm Märten herzlich.
Als er drei Tage später Anne Lind an Bord des Woermann-

Dampfers brachte und ihr für die heimkehr alles Gute wünschte,
war es beschlossene Sache: Karla sollte Schülerin auf »Grüne
Erde« werben. .

. Ho ,

Auf der Mawesifarm herrschte »dicke Luft«.
Fräulein Pellmann hatte Karla den Streich nicht verziehen.

Zwar war es nicht zu dem erwarteten großen Krach aekommen.
sondern etwas viel Schlimmeres war eingetreten: Fräulein
Pellmann war verstummt. Karla war für sie einfach nicht mehr
vorhanden. .

· Das war ein mächtig ungemütlicher Zustand »für Karla mit
all ihrer unbekümmerten Lebendigkeit

Was sollte sie machen?
Sie versuchte es mit Sanftmut, mit Entgegenkommen. Sie .

fragte sogar, wann Fräulein Pellmann den Aufsatz „über bie
Pflichten des jungen Mädchens« abgegeben haben wollte.

Fräulein Pellmann schwieg. Alles, was mit Karla zusam-
menhing, schien für sie einfach nicht mehr vorhanden zu fein.

Schließlich gab Karla den ungleichen Kampf auf. Sie zog
es vor, möglichst unsichtbar zu bleiben und Fräulein Pellmann
aus dem Wege zu gehen. Jetzt wünschte sie doch die Ruckkehr
des Vaters herbei. Lieber ein kräftiges Donnerwetter, als biefe
fchwüle Luft. Warum der Vaternur nicht tele·graphierte? Sonst
pflegte er«seine Ankunft doch immer vorher anzuzeigen. .

Verdrossen klappte Karla ihr Buch zusammen und legte es
neben sich auf den Rasen. Sie lag unter bei großenSykomore  

am Ende des Gartens,1treckte fich· faul und traumte zum blauen
himmel hinauf. Eigentlich war das Leben auf ber Farm doch
nur zu Zeiten interessant. Und ganz eigentlich nur dann. wenn
man irgendeinen Streich ausführen konnte. Aber schön war es
auch, wenn man mit dem Vater einen großen Rittszmachen
durfte oder zu einem Jagdausflug mitgenommen wurde. Im
ubrigen aber fühlte man sich reichlich überflüssig. Ihrkam es
manchmal vor, als hätte sie den Anschluß hier verpaßt. Sie
wurbe gern einmal zugegriffen haben. Zu tun gab es ja immer
genug. Aber sie wußte ja, was dann erfolgen würde -«-— »Pelle«
wurde dann sofort salbungsvolle Sprüche bei der hand haben:
_ ,,Sieh-st»Du, habe ich es Dir nicht schon immer gefagt‚ ein
junges Madchen muß sich regen . . . Es ist ja ganz schrecklich
gewesen, wie Du Deine Tage vertan hast . . . Ehrentraut Schu-
ster zum Beispiel . . .
hUnd so würde die ganze altbekannte Litanei von neuem los-

ge en. .
« Karla runzelte die«Brauen. Es war eben alles hier verloren,

seitdem Mutter nicht mehr da war und »Beste« ihren Platz ein-
nclhm. Wenn Sie einmal ganz neu anfangen könnte, irgend
etwas anberes, wenn sie zeigen könnte, daß sie etwas zu leisten
verstand . . .

«Wie gut hatte es doch Gisela Blendingerl . . . Die saß
drüben in Deutschland in dem schönen Landschukhiim unter
lieben Kameradinnen Da gab es bestimmt kein Fräulein Pell-
mann, das mit säuerlichen Redensarten einem alles verekelte.
Da zogen sie alle am gleichen Strang: die Schülerinnen unb bie
Lehrerinnen Was man gemeinsam tat, bas tat man gern. Ach-
wenn Vater doch ein Einsehen hätte und sie einmal hinüber
ließet . . . Sie mußte ihn doch noch einmal fragen. wenn er»
zurück war.

Karla ahnte nicht, daß der Vater, während sie hier im Grase
lag und vor sich hinträumte, unerwartet auf der Mawesifarm
eingetroffen war; Gerade saß er im Wohnzimmer und hatte
eine ernsthafte Unterredung mit Fräulein Pellmanm Die hatte
ihn natürlich sofort mit der Mitteilung über Karlas neueste Un-
tat überfallen. Ihre Wut darüber war noch so frisch, als wäre

· der Überfall erst gestern geschehen. Aber zu ihrem Entsetzen löste
ihre Erzählung in Wilhelm Märten nicht den gleichen Ärner
aus. Er hörte sich erst die Geschichte ganz ruhig an und sagte
dann freundlich:

»Ach, liebes Fräulein Pellmann, wenn Sie nur nicht alles
so furchtbar tragisch nehmen wollten. Mit einem bißchen Luft-
barkeit würden Sie bei unserem Karlchen alles erreichen. Ich
gebe au, so etwas wie dieser letzte Streich darf nicht vorkommen.
Ich werde Karla den Kopf waschen. Aber schließlich hat sie zwar
sehr übermütig und keck, jedoch nicht ausgesprochen schlecht ge-
handelt.«

S Fräulein Pellmanns schmaler Mund wurde zu einem dünnen
trich: .

»Ich begreife Sie nicht, Herr Märten, was für Ansichten Sie
plötzlich haben? Ich habe geglaubt, bei Ihnen Recht zu finden,
und nun . . . Aber Sie müssen sa allein wissen, wie Sie Karla
erziehen wollen. Für mich jedenfalls ist die Sache erlebiat. IIch
wasche meine hände in Unschuld.«

Zwangsläufia sagte Wilhelm Märten:
»Aber vergessen Sie die Seife nicht«

_ Sie erhob sich beleidigt und oerfchwanb.
Märten seufzte auf: das alte Lied, der alte Ärger. Die Veil-

mann war eine herzensgute Seele unb. hätte sich, wenn zum Bei-
spiel Peter und Dieter in Gefahr gewesen wären, in Stocke
hauen lassen für die beiden Strolche. Aber zwischen Karla und
ihr kam kein Frieden zustande. Anne Lind hatte recht: Karla

j mußte in andere Bände.

Wilhelm Märten erhob sich und ging in den Garten hin-
unter. «

Wo steckte nur Karla? Im hause war sie nicht« Er pfiff
laut ihr gemeinsames Signal:

·»Was kommt dort von der ‚höh . . .“ -
— Da hörte er ganz hinten von der Svkomore am Gartenzaun

her die Antwort auf seinen Pfiff. utid fchon kam Kakla durch
den Garten gerast. - «

»Pa-psl Papst« jubelte sie. »Ich Waßte la gar nicht, daß
Du schon wieder zu hause bist. Wo kommst Du denn her?“
.. (Er lachte. s ..

Zuerst aus dem Stall, wo Du eigentlich hättest sein müssen,
mein liebes Kind. Und jetzt von einer Unterredung mit der Pell-
mann«

»An Backei« _
Karla zuckte mit der Nase.

. (Fortset.iuiia folgt.)


